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V O R W O R T 

Die Internat ionale Stiftung H U M A N U M verfolgt gemäß 
ihren Statuten den Zweck, auf internationaler Ebene Einrich­
tungen zu schaffen und zu fördern, die dazu dienen, dem in der 
Pastoralen Konst i tut ion des II. Vatikanischen Konzils ange­
botenen Dialog der Kirche mit der Welt der Kultur, der Wirt­
schaft und der Politik ein wirksames Fo rum zur Verfügung zu 
stellen. In diesem Sinn vergibt sie von Zeit zu Zeit den Augu-
stin-Bea-Preis an Personen, die sich in hervorragender Weise 
u m den Dialog zwischen Kirche und Welt verdient gemacht 
haben. Die Stiftung will dami t ein markantes Zeichen setzen, 
wie sie diesen Dialog versteht. Der Ausgangspunkt dieses Dia­
logs ist nicht die Welt, sondern die Kirche, die mi t der Welt 
über die wechselnden Gegenwartsprobleme ins Gespräch 
k o m m e n will. Es ist zwar die Welt, welche die Probleme 
schafft. Es ist aber die Kirche, die sich berufen weiß, von höch­
ster weltanschaulicher Warte aus Orient ierungsmaßstäbe zu 
setzen. 

Es darf daher nicht überraschen, daß die Stiftung einen pro­
minenten Vertreter kirchlichen Geistes ausgerechnet in R o m 
mi t dem Augustin-Bea-Preis ausgezeichnet hat. Die Feier fand 
a m 30. Mai 1989 im Festsaal des Collegio Teutonico im Vati­
kan statt. Die Internat ionale Stiftung H U M A N U M hat in Kar­
dinal Ratzinger einen Wissenschaftler gefunden, der das Anlie­
gen der Stiftung in hervorragender Weise verwirklicht. 
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Im Auftrag der Internat ionalen Stiftung H U M A N U M wer­
den hier das an dieser Feier gehaltene Referat und die Reden 
samt der umfangreichen Bibliographie des Gefeierten veröf­
fentlicht. Die Stiftung betrachtet ihre Aufgabe nicht als erledigt 
allein durch die Verleihung eines Preises. Ihr geht es in letzter 
Hinsicht u m die Verwirklichung eines würdigen Dialogs zwi­
schen Kirche und Gesellschaft. Über die kurze Feier h inaus 
möchte sie da rum der breiteren Öffentlichkeit und unserer 
Nachwelt ein Zeichen setzen, in welcher Weise der Dialog zwi­
schen Kirche und Gesellschaft geführt werden soll. 

Die Stiftung ist Kardinal Ratzinger dafür zu Dank verpflich­
tet, daß er den Preis angenommen hat. Der Dank der Stiftung 
richtet sich auch an den Botschafter der Bundesrepublik 
Deutschland beim Heiligen Stuhl, Herrn Dr. Paul Verbeek, der 
die Lesung der Laudat io ü b e r n o m m e n und in einer kurzen 
Ansprache den Preisträger geehrt hat. Dank gebührt auch dem 
persönlichen Sekretär des Kardinals, Msgr. Dr. Joseph Cle­
mens, für seine gütige Hilfsbereitschaft in der Vorbereitung der 
Feier und für die Erstellung der Bibliographie des wissen­
schaftlichen Werkes von Kardinal Ratzinger. Dankbar sei 
erwähnt, daß Kardinal Je röme H a m e r O.P. sowohl den Preis­
träger wie auch die Stiftung mi t seiner Gegenwart beehrte. Der 
D a n k der Stiftung wendet sich auch an die Tei lnehmer der 
Feier, besonders an die Vertreter des Bundes der katholischen 
Unternehmer , die zur selben Zeit in R o m das 40jährige Jubi­
läum des Bestehens ihres Bundes feierten. Prof. Dr. J. F. Gro-
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ner (Fribourg) hat in dankenswerter Weise die Laudat io in 
latein und deutsch verfaßt, und meine Assistentin Dr. Brigitta 
Gräfin von Galen hat mir hilfreiche Dienste in der Redakt ion 
meines Referates wie in der Drucklegung der Manuskr ip te 
geleistet. 

A.F. Utz O P 
Präsident der 

Internat ionalen Stiftung 
H U M A N U M 
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D E R C H R I S T L I C H E G L A U B E 

ALS V O R A U S S E T Z U N G 

DES D E M O K R A T I S C H E N P L U R A L I S M U S 

Eine sozialethische Würdigung der 
wissenschaftlichen Arbeiten 

von Joseph Kardinal Ratzinger 

Das Schrifttum von Kardinal Ratzinger ist so reichhaltig 
und vielschichtig, daß es schwer wird, auch nur einen Themen­
ausschnit t in entsprechender Weise zu würdigen. Seine 
sozialethischen Anschauungen findet m a n verstreut unter 
Titeln, die manchmal nicht ve rmuten lassen, daß der Autor 
auch diese Querverstrebungen seines T h e m a s mitbeachtet hat. 
Es ist da rum unmöglich, innerhalb eines Referates die vielen 
sozialethischen Äußerungen zu sammeln, die sich in seinem 
gesamten Werk finden. Wichtiger ist, die Schauweise zur 
Kenntnis zu nehmen, von der aus Kardinal Ratzinger, der von 
seiner wissenschaftlichen Laufbahn her mi t der theologischen 
Dogmat ik verwachsen ist, sozialethische Fragen anfaßt. Als 
Gelehrter, der weiß, wo die Grenzen liegen, innerhalb deren 
ein fachkundiges Urteil noch möglich ist, hat er niemals in 
sozialethische Detailfragen übergegriffen, deren Lösung posi­
tivwissenschaftliche Fachkenntnisse voraussetzen. Er bietet 
aber grundlegende Einsichten hinsichtlich der erkenntnis theo­
retischen Basis, von der aus das, was m a n als katholische 
Soziallehre zu bezeichnen hat, erst einsichtig wird. Bezüglich 
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der Erhellung dieser Problematik kann das wissenschaftliche 
Werk von Kardinal Ratzinger nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Jeder Sozialethiker kann aus seinen Ausführungen 
fundamentale Erkenntnisse schöpfen. 

Von diesem Blickwinkel aus soll im folgenden das dem Prä-
fekten der Kongregation für die Glaubenslehre besonders 
naheliegende T h e m a «Glaube und demokrat ischer Pluralis­
mus» behandelt werden. 

Die Erklärung über die Religionsfreiheit 

Das II. Vatikanische Konzil hat eine Erklärung über die 
Religionsfreiheit veröffentlicht, in der grundsätzlich jeder 
Mensch auf der Suche nach der wahren Religion als frei erklärt 
wurde, welches immer das Resultat seiner verantwortungsbe­
wußten Suche sei. Aus verschiedenen Interpretat ionen des 
Dokumentes hörte man überschäumenden Jubel darüber, daß 
die Kirche n u n endlich die Glaubensfrage aus dem staatlichen 
Machtbereich heraushalte. M a n würde in den Jubelruf 
«Abschied v o m Gottesstaat» kräftig mi te ins t immen, wenn 
m a n genau wüßte, was mi t diesem «Abschied» gemeint ist. 
Undifferenziert werden Äußerungen Gregors XVI., Pius' IX., 
Leos XIII., Pius' X. und sogar Pius' XII. verworfen, in der 
Meinung, das II. Vatikanische Konzil habe das Toleranzprin­
zip zugunsten des gleichen Rechts aller Religionen aufgegeben. 
Die Kirche habe eine nicht nur graduelle, sondern prinzipielle 
Wendung in der Frage nach der Stellung des katholischen 



13 

Glaubens z u m Staat vorgenommen. Früher sei Subjekt des 
Rechts nicht der Mensch als Person gewesen, sondern die 
Wahrhei t als abstrakter Begriff. Der Mensch sei zum Objekt 
dieses Wahrheitsbegriffs erniedrigt gewesen. Mit der Erklä­
rung zur Religionsfreiheit sei der prinzipielle Schritt v o m 
Recht der Wahrhei t zum Recht der Person getan worden . 1 In 
dieser Interpretat ion sind sicherlich einige Gedanken enthal­
ten, die der Überlegung wert sind, die aber so, wie sie pauschal 
- vor allem durch ihre Vermischung von Staat u n d Politik -
ausgesprochen wurden, weder der traditionellen Lehre der 
Kirche noch der Erklärung über die Religionsfreiheit gerecht 
werden. 

Liest m a n dagegen die Ausführungen von Kardinal Ratzin­
ger über die Beziehung der Kirche zum Staat 2 , d a n n eröffnet 
sich ein ganz anderer Horizont . Eindeutig unterscheidet Kar­
dinal Ratzinger den Machtbereich der Kirche v o n dem des 
Staates. Der Exodus der Kirche aus der weltlichen Macht , d.h. 
die Trennung des Religiösen v o m Staat, dränge aber, wie der 
Autor sagt, das Religiöse nicht ins rein Geistliche zurück, 
während der Staat in einen politischen Pragmat ismus ohne 
ethische Orientierung verwiesen sei. Zwar sei die Aufgabe, in 
den wechselnden Zeiten die beste Antwort für die politische 
Ordnung zu finden, der Freiheit der Vernunft aufgetragen. 
D a m i t diese Vernunft sich aber nicht dem geschichtlichen Pro-

1 Zweites Vatikanisches Ökumenisches Konzil:Erklärung über die Religionsfrei­
heit, Lateinisch und Deutsch. Mit einer Einleitung von Ernst-Wolfgang Böcken­
förde, Münster Westf. 1968, 8 f. 

2 Freiheit und Befreiung, in: Communio 15 (1986) 409-424. 
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zeß überlasse, brauche sie überzeitliche und zugleich entfal­
tungsfähige Orientierungen. Diese liefere ihr die Praxis des 
Glaubens. Wörtl ich heißt es dann: «Weil die Praxis des Glau­
bens v o m Wort Gottes her auf die Vernunft hin offen steht, ist 
sie entfaltungsfähig mi t dem Fortgang der menschlichen 
Geschichte, der sie doch zugleich v o m Kern des befreienden 
Aufbruchs, des christlichen Exodus her, i m m e r voraus­
bleibt». 3 Der Staat ist durch den Exodus der Kirche aus dem 
politischen Machtstrei t zwar von der weltlichen Gewalt der 
Kirche, nicht jedoch von ihrem Wahrhei tsanspruch befreit. 
Grundsätzl ich kann da rum die Erklärung der Religionsfrei­
heit, durch die sich die Kirche auf der positiv-rechtlichen 
Ebene der staatlichen religiösen Neutral i tät anschließt, nicht 
so vers tanden werden, daß sie dami t auch ihr theologisch 
begründetes Toleranzprinzip aufgeben würde. 

Die Stärke der Kirche ist die Macht des Glaubens. N u n hat 
aber der Glaube als Lehre diese geistige Macht nur mittels der 
Träger dieses Glaubens, nämlich der Gläubigen. Den Christ­
gläubigen obliegt da rum die Pflicht, dem Glauben in der 
modernen , weltanschaulich zerrissenen Welt unter Wahrung 
der Gewissens- und Religionsfreiheit anderer zum Sieg zu ver­
helfen. Wie aber ist dieser Auftrag dem modernen liberalisti-
schen Staatsverständnis nahezubringen? Doch wohl nur mi t 

3 A.a.O. 421. Vergl. auch: Weltoffene Kirche? Überlegungen zur Struktur des II. 
Vat. Konzils, in: Umkehr und Erneuerung, Kirche nach dem Konzil, hrsg. v. Th. 
Filthaut, Mainz 1966, 273-291; Der Christ in der Welt von heute, in: Dogma und 
Verkündigung, München 1977, 183-204. 
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dem Argument , daß der Staat selbst ein Interesse haben sollte, 
die Kirche in sein Rechtssystem zu integrieren. 

Ein kurzer geistesgeschichtlicher Rückblick ist notwendig, 
u m an den Kern dieser Problemat ik he r anzukommen und die 
aktuelle Bedeutung der verschiedenen Äußerungen des Preis­
trägers zu erkennen, nicht zuletzt auch, u m das Anliegen eines 
Präfekten der Glaubenskongregat ion zu würdigen. 

1. Geschichtlicher Rückblick auf die Entwicklung 
der katholischen Lehre der Toleranz 

bis zur Erklärung der Religionsfreiheit 
im II. Vatikanischen Konzil 

Staatskirchentum? 

Von der weltlichen Mach t der Kirche brauchen wir nicht zu 
reden. Das ist ein Thema, das in eine ganz andere Welt, n ä m ­
lich die des Mittelalters, hineingehört und im G r u n d e mi t der 
geistigen Mach t der Kirche nichts zu tun hat. Christus hat, wie 
Kardinal Ratz inger 4 betont , u m der Universal i tä t seiner Lehre 
willen keinen Staat, sondern eine Kirche gegründet. 

Die Äußerungen Gregors XVI. und der ihm folgenden Päp­
ste, die nicht nur in ihrer Anwendung auf die konkrete Situa-

4 A.a.O. 
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t ion von heute, sondern auch in ih rem theologischen Gehal t 
überholt sein sollen, haben nichts mi t der weltlichen Macht der 
Kirche zu tun. Es ging ihnen u m die geistige Lage der Welt. Sie 
waren inspiriert von der Berufung der Kirche, in der Welt das 
Reich Got tes aufzubauen, ein Reich, das zwar nicht von dieser 
Welt ist, das aber die geistige Grundlage bietet für die Verwirk­
lichung des Willens sowohl des Schöpfers wie auch des Erlö­
sers in dieser Welt. Diese Berufung dürfte wohl kein Kathol ik 
unserer Tage in Frage stellen. Theologisch ist demnach an den 
Äußerungen jener Päpste nichts zu kritisieren. M a n kann sich 
einzig fragen, ob sie die Möglichkeit u n d Wirksamkei t staat­
lichen Eingreifens zugunsten der katholischen Glaubensüber­
zeugung nicht überschätzt haben. Störend wirkt in den Fo rmu­
lierungen einzig das Echo der zei tgebundenen Idee v o m Staats-
k i rchentum. Kardinal Ratzinger mach t auf diesen krit ischen 
Punk t in seinem Artikel «Der Weltdienst der Kirche» auf­
m e r k s a m . 5 Betrachtet m a n aber die Verurtei lungen des 
Modern i smus einzig unter dem überzeitl ichen Gesichtspunkt 
des Objekts, das nach seinem theologischen Wahrhei ts - oder 
Irr tumsgehalt beurteilt oder verurteil t werden soll, dann kann 
m a n selbst a m Syllabus keinen Anstoß nehmen . Es k o m m t 
lediglich auf die Frage an, ob das wünschenswerte geistespoliti­
sche Gespür, aus dem die Sätze ents tanden u n d formuliert 
worden sind, vo rhanden war. M a n m u ß zudem beachten, daß 
an sich, d.h. auf höchster Ebene der Abstrakt ion oder, anders 

5 Der Weltdienst der Kirche, Auswirkungen von «Gaudium et spes» im letzten Jahr­
zehnt, in: Communio 4 (1975) 442. 
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ausgedrückt, in der ursprünglichen, v o m ewigen Gesetzgeber 
aus gesehenen Ordnung, zwischen Moral u n d Recht keine 
Trennung, sondern nur eine Unterscheidung in individuelle 
u n d gesellschaftliche moralische N o r m e n besteht. Die eigent­
liche Schere zwischen Recht und Mora l tu t sich erst dor t auf, 
wo die Gesetzgebung mi t zeit- u n d si tuat ionsbedingten mora­
lischen Verfallserscheinungen konfrontiert wird. N a c h d e m im 
Zug der Aufklärung der enge Z u s a m m e n h a n g zwischen 
Glaube u n d Vernunft aufgerissen u n d nachdem selbst auch 
Got t als Schöpfer und Begründer der natürl ich erkennbaren 
Ordnung aus d e m Konzept der Welterklärung verdrängt wor­
den war, e rkannten die Päpste, daß dami t auch die natürl iche 
Grundlage für die Akzeptanz des Offenbarungsglaubens u n d 
der Berufung der Kirche als göttlicher Inst i tut ion vernichtet 
wurde. Pius IX. unterstreicht d a r u m in seiner Enzyklika «Qui 
pluribus» v o m 9. Nov . 1846, nichts entspreche der mensch­
lichen Vernunft m e h r als die Wahrhe i ten des christl ichen 
Glaubens , so daß m a n in Anlehnung an Römerbr ief 12,1 den 
Glauben als ein «rationale obsequium», als vernünftigen 
Gehorsamsdiens t bezeichnen m ü s s e . 6 

Glaube und Vernunft 

Verbleiben wir bei diesem für die katholische Auffassung 
von Glaube u n d Vernunft, von Religion u n d natürl icher Sitt-

6 Vgl. Denzinger-Schönmetzer: Enchiridion Symbolorum, Ed. XXXVI, Freiburg i. 
Br. 1976, 2778. 
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lichkeit grundlegenden Gedanken . Auf die erkenntnistheoret i­
sche Analyse von Glaube u n d Vernunft, von Offenbarung u n d 
natürl icher Sittenlehre hat Kardina l Ratzinger v o n jeher, vor 
allem aber seit seiner Berufung in die Kongregation für die 
Glaubenslehre das Gewicht seiner wissenschaftlichen Bemü­
hungen gelegt. In der Tat hängt v o m Resultat dieser Analyse 
die Stel lungnahme zur Befreiungstheologie, zur Kompe tenz 
der Kirche in natürlich-sittl ichen, vorab in sozialen u n d nicht 
zuletzt in rechtspolit ischen Fragen ab. Un te r Bezugnahme auf 
das Verbum d iv inum im Johannesprolog u n d ganz im Sinn 
des augustinischen «fides quaerens intel lectum» sagt Kardinal 
Ratzinger , 7 im christlichen Glauben k o m m e die Vernunft z u m 
Vorschein, der Glaube suche gerade als Glaube die Vernunft. 
D a r u m beruhe die Theologie auf der geglaubten Vorausset­
zung, daß das Geglaubte, nämlich ihr eigener Grund , vernünf­
tig, ja , die Vernunft selbst ist. D a m i t ist im G r u n d e alles gesagt, 
was die Stel lungnahme des Christen zur Welt betrifft. Er hat 
die Vernunft in ihr zu retten, nämlich jene Vernunft, die im 
Schöpfergott u n d in letzter Analyse im Got t der Offenbarung 
gründet. W o diese Bindung der menschl ichen Vernunft an die 
ewige Vernunft abgerissen wird, sucht der Mensch, wie Kardi­
nal Ratzinger sagt, irgendeinen Ersatz, sei es im marxist ischen 
Mater ia l ismus oder sonst in einer der mode rnen U top ien . 8 

7 Theologie und Kirchenpolitik, in: Communio 9 (1980) 425. 
8 Demokratie, Pluralismus, Christentum, Leutesdorf 1984, 9 ff. Vgl. auch: Die 

Theologie der Befreiung, in: Die Neue Ordnung 38 (1984) 285-295; Politik und 
Erlösung, Zum Verhältnis von Glaube, Rationalität und Irrationalem in der sog. 
Theologie der Befreiung, Rhein.-Westf. Akademie der Wissenschaften, Vorträge, 
Opladen 1986. 
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Die Vernunft ist für Kardinal Ratzinger nicht eine auto­
n o m e Instanz, welche Wahrhei t konstruiert , vielmehr die 
offene Potenz, die in die Wirklichkeit hineingelegte Wahrhei t 
zu erkennen. Der Glaube, der diese Vernunft fördert, ist 
d a r u m offen, nicht diktatorisch. Der Glaube ist nur richtig, 
sagt Kardinal Ratzinger, wenn er «zu einer wenigstens rudi­
mentären Einsicht führt». 9 Die Vernunft bedürfe «historischer 
und sozialer Lebensbedingungen», u m als Vernunft wirken zu 
können. Deswegen gehört die Glaubensgemeinschaft, Kirche 
genannt, zu d e m christlichen Begriff von Glaube und Ver­
nunft: «Die Kirche ist danach der Lebensraum, in dem glau­
bensgemäßes Leben als gemeinschaftlicher Akt möglich ist, 
und dami t auch die historische Bedingung dafür, daß die Ver­
nunft die v o m Glauben ermöglichte Frage stellen und ihren 
Anspruch auf Wahrhei t durchhalten k a n n » . 1 0 Von diesem die 
Vernunft bejahenden und sie in ihrer eigenen Leistung begrün­
denden Glaubensbegriff aus kann Kardinal Ratzinger die Dua­
lität von Kirche und Staat vertreten. «Wo solche Duali tä t 
nicht ist, ist die Totalität, das totalitäre System unausweich­
l ich .» 1 1 Daraus leitet Kardinal Ratzinger zugleich die Grund­
aufgabe von Kirchenpolit ik ab, die er wie folgt definiert: «Sie 
m u ß darauf abzielen, die Balance des dualen Systems als 
Grundlage von Freiheit zu erhalten. Deshalb m u ß die Kirche 
Ansprüche an das öffentliche Recht stellen u n d kann nicht ein-

9 

10 
Theologie und Kirchenpolitik, in: Communio 9 (1980) 429 f. 
A.a.O. 430. 
A.a.O. 433. 11 



20 

fach in den privatrechtlichen Bereich zurücktreten. Deshalb 
m u ß sie aber auch darauf achten, daß Staat und Kirche 
getrennt bleiben und die Zugehörigkeit zur Kirche ihren Frei­
willigkeitscharakter klar behä l t . » 1 2 

Die katholische Soziallehre 

In diesem Zusammenhang von Glaube und Vernunft sieht 
Kardinal Ratzinger auch die katholische Soziallehre. Die Pra­
xis des Glaubens steht offen zur Vernunft hin. Sie ist da rum 
mi t dem Fortgang der Geschichte entfaltungsfähig, steht aber 
grundsätzlich über dem geschichtlichen Prozeß. Die wissen­
schaftliche Formulierung des Resultates dieser Auseinander­
setzung von Glaube und Vernunft mi t der geschichtlichen 
Wirklichkeit ist als katholische Soziallehre zu bezeichnen. 
Diese ist, wie m a n sieht, «weit mehr als Appell an den guten 
Willen des einzelnen; sie ist ein geschichtliches Programm, das 
aus dem Grundvers tändnis der menschlichen Geschichte 
k o m m t , aber nicht ideologisch festgelegt, sondern steter ratio­
naler Entfaltung offen i s t . » 1 3 

1 2 A.a.O. 433. 
1 3 Freiheit und Befreiung, Die anthropologische Vision der Instruktion «Libertatis 

conscientia», in: Communio 15 (1986) 421; vgl. auch: Naturrecht, Evangelium 
und Ideologie in der katholischen Soziallehre, in: Christlicher Glaube und Ideolo­
gie, Hrsg. Kl. v. Bismarck und W. Dirks, Berlin 1964, 24-30. Tiefgreifender läßt 
sich in wenigen Worten die Funktion der katholischen Soziallehre wohl nicht dar­
stellen. 
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Das katholische Verständnis von Vernunft gehört zum 
wesentlichen Bestand dessen, was m a n als «katholische Sozial­
lehre» bezeichnet. Es ist gesagt worden - und j ede rmann weiß, 
wer es gesagt h a t 1 4 - , daß m a n die katholische Soziallehre auf 
einen Fingernagel schreiben könne. Das mag s t immen, sofern 
m a n nur den materialen Ausgangspunkt meint , nämlich ein-
fachhin das Wor t «christliches Menschenbild». Dabei fehlt 
aber der entscheidende Teil, nämlich die Best immung der 
Erkenntniskraft, mittels der das christliche Menschenbild in 
die konkrete, geschichtlich bedingte Wirklichkeit hineingetra­
gen werden m u ß . G e m ä ß dem ersten, dem rein materialen Teil 
ist die Soziallehre allgemein christliches Gedankengut . Der 
zweite Teil, welcher der Soziallehre ihre Wesensform gibt, ist 
typisch katholischer Natur . In diesem zweiten Teil liegt das 
Unterscheidungsmerkmal zur protestantischen Sozialethik. 
Der erste Teil läßt sich vielleicht in Abkürzung auf einen Fin­
gernagel schreiben. Für den zweiten jedoch braucht m a n einen 
Berg von Papier und reichlich viel Tinte. Den wesentlichen 
Faktor, fachwissenschaftlich formuliert: die erkenntnistheore­
tische Voraussetzung der katholischen Soziallehre, nämlich 
die im Dienst der Offenbarungswahrheiten stehende natürli­
che Vernunft als Kern der katholischen Soziallehre herausge­
stellt zu haben, ist ein besonderes Verdienst von Kardinal Rat­
zinger. 

O. von Nell-Breuning, Wie sozial ist die Kirche? Leistung und Versagen der katho­
lischen Soziallehre, Düsseldorf 1972, 86. 
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Von diesem Verständnis der katholischen Soziallehre aus 
konnte Kardinal Ratzinger auch das T h e m a von Politik und 
Glaube angehen. Er ist diesem Problem in seinem an der Rhei­
nisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaften gehaltenen 
Vortrag über «Politik und Er lösung» 1 5 mi t wissenschaftlicher 
Akribie nachgegangen. Der Befreiungstheologe Gustavo Gu-
tierrez konnte sich mit der klaren Unterscheidung von Na tu r 
und Übernatur , von Vernunft und übernatür l ichem Glauben 
nicht befreunden. Er muß te gemäß seinem Konzept den Erlö­
sungsglauben in die Politik einbinden. Der Glaube, der in sein 
Programm paßte, muß te der Glaube an den durch den Men­
schen machbaren Fortschrit t und das dadurch erreichbare 
Glück der zukünftigen Gesellschaft sein, etwa im Sinn der 
marxistischen Erwartung des vollendeten Glücks und der 
Befreiung aller a m Ende der naturnotwendig erfolgenden Ent­
wicklung. Der Glaube, wie er im Sinn der katholischen Kirche 
als übernatürl icher Glaube an die Erlösung in Got t vers tanden 
werden m u ß , konnte in der politischen Theologie des Befrei­
ungstheologen, wie Kardinal Ratzinger betont , nur mißver­
standenes und funktionsloses Zierwerk sein. Wie aber kann 
der im katholischen Sinn verstandene Glaube für die Politik 
wirksam werden? In der katholischen Soziallehre, so sagt er, 
«geht es darum, Glauben operativ zu machen, d.h. das Ethos 
des Glaubens auf die wirtschaftliche und politische Vernunft 
zu beziehen und aus dieser Beziehung heraus Handlungsmo-

1 5 Politik und Erlösung. Zum Verhältnis von Glaube, Rationalität und Irrationalem 
in der sogenannten Theologie der Befreiung. Rheinisch-Westfälische Akademie 
der Wissenschaften, Vorträge G279, Opladen 1986. 
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delle zu entwickeln, die nicht Erlösung produzieren, aber 
Bedingungen erlösten Daseins eröffnen k ö n n e n » . 1 6 Auf Frei­
heit ausgerichtetes Denken könne «weder von der Endgültig­
keit eines einmal gesetzten Systems noch von der Erwartung 
der Endgültigkeit eines ganz anderen ausgehen, durch das es 
etwa zu ersetzen wäre, sondern nur auf die i m m e r neu anset­
zende Bemühung u m eine menschenwürdige Gestalt des poli­
tischen und sozialen Lebens se tzen» . 1 7 Die A n n a h m e eines 
solch rat ionalen Bemühens ist dem Gläubigen natürlich nu r 
möglich unter der Voraussetzung, daß der Glaube dem ratio­
nalen Denken verbunden ist. Die Gnade des Glaubens ist der 
Vernunft eingegossen. Der Glaube übe rn immt da rum die 
Finalität der Vernunft auf das Sein. Aus diesem G r u n d kann 
zwischen natürlicher und übernatürl icher Ethik kein Wider­
spruch bestehen. Die übernatürl iche Ethik ist vielmehr eine 
erleuchtende Hilfe, die natürliche Normenwel t wahrheitsge­
treu zu erkennen. Hier in liegt auch der Grund , warum das 
kirchliche Lehramt auch die natürliche Sittlichkeit in ihre 
Kompetenz nehmen kann und m u ß . 

Manchen Theologen paßt diese Kompetenz der Kirche hin­
sichtlich der natürlichen Si t tennormen nicht, in der Annahme , 
der rationale Bereich sei völlig v o m Glauben getrennt. Bei 
näherem Hinsehen entdeckt m a n hier den Einfluß der Ethik 
Kants. D a es eine typisch rationale, diskursive Überlegung nur 
dort geben kann, wo ein praktisches Problem im Hinblick auf 

1 6 A.a.O. 23. 
1 7 A.a.O. 



24 

einen Zweck zu lösen ist und gemäß Kant Zweckethik keine 
Ethik ist, gehört die Rationali tät der Güterabwägung nicht 
mehr zur Ethik. A fortiori hat die rationale Überlegung im 
Glauben keinen Platz mehr. D a ß hier ein eklatanter Wider­
spruch zur gesamten Lehrtradit ion der Kirche besteht, dürfte 
unbestri t ten sein. Die christliche Ethik ist eine Zweckethik im 
Hinblick auf das umfassende Glück des Menschen, das end­
gültig und vo l lkommen zwar erst im Jenseits verwirklicht 
wird, hier auf Erden aber immerhin , soweit wie möglich, ange­
strebt werden m u ß . Im individuellen Bereich bereitet sich der 
Mensch auf die Erreichung des wahren Glücks durch entspre­
chende Verhaltensweisen vor, die m a n als Tugenden bezeich­
net. D a r u m ist die christliche Ethik eine Tugendlehre. Der 
kategorische Imperat iv der Eigenverantwortung reicht nicht 
aus, u m den Anforderungen der christlichen Ethik zu genügen. 
Das christliche Ethos ist an den objektiven Sachverhalt, an die 
Wahrhei t gebunden. Im sozialen Bereich ist Objekt der sitt­
lichen Entscheidung das Gemeinwohl , das es in der Ethik 
Kants - vor allem in der Interpretat ion des Neokant ian ismus 
- nicht gibt, das heißt das Glück aller in Gemeinschaft leben­
den Personen. Auch hier kann m a n sich nicht mi t einer katego-
rialen Regel begnügen, im Sinn einer inhaltsleeren Insti tutio­
nenethik etwa in Form eines Entscheidungsmechanismus in 
der Politik oder einer reinen Konkurrenzregel in der Wirt­
schaft ohne Formulierung der Zielsetzung entsprechend den 
sachgerechten Bedingungen. Pius XII. kam auf diese Zusam­
menhänge in seiner Rede v o m 3. Jun i 1950 an die Tei lnehmer 
des internationalen Kongresses für Sozialwissenschaft zu spre-



25 

chen: «Angesichts der Dringlichkeit der Aufgabe, innerhalb 
der sozialen Wirtschaft die Gütererzeugung auf einen Ver­
brauch auszurichten, der in vernünftiger Weise den Bedürfnis­
sen und der Würde des Menschen entspricht, steht die Frage 
nach Gestal tung und Aufbau dieser Wirtschaft im Bereich der 
Gütererzeugung heute obenan. Ihre Lösung ist weder zu finden 
bei einer rein positivistischen, auf der neu-kantianischen Kri­
tik aufbauenden Theorie der 'Marktgesetze' , noch bei dem 
ebenso gekünstelten Formal i smus einer 'Vollbeschäfti­
gung '» . 1 8 Grundlage dieser Stel lungnahme Pius' XII. zur kan-
tianischen Ethik ist das katholische Verständnis von Glaube 
u n d Vernunft, wie es Kardinal Ratzinger darstellt. 

Die enge Verschränkung von Glaube u n d Vernunft ermög­
licht es der Kirche erst, ihre Tiefensicht in die Wahrhei t dor t 
einzubringen, wo m a n eine vor der Vernunft zu rechtferti­
gende Ordnung anstrebt. In diesem Licht sind die Bemühun­
gen früherer Päpste zu sehen, wenigstens das aus dem Schatz 
der Offenbarung in der staatlichen Welt sicherzustellen, was 
der Vernunft zugänglich ist. 

Das Naturrecht 

Leo XIII. ist wohl ein treffendes Beispiel hierfür. Er hat te 
sich für sein Pontifikat das Ziel gesetzt, die gesellschaftliche 

Aufbau und Entfaltung des gesellschaftlichen Lebens, Soziale Summe Pius XII, 
hrg. von A.F. Utz und J.F. Groner, Freiburg/Schw. 1954, Randnr.3271. 
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Dimens ion der christlichen Ethik aufzuweisen, u m dami t die 
Welt davon zu überzeugen, daß nur die Kirche das geistige 
F u n d a m e n t anzubieten imstande ist, das Gesellschaft u n d 
Staat zu einer gesunden Entwicklung brauchen. Diese Absicht 
konnte er nur verwirklichen, indem er eine Gesellschaftsphilo­
sophie anbot, die einerseits in Kontakt mi t der Glaubenslehre 
steht, andererseits aber in der Weise der Na tu r des Menschen 
entspricht, daß sie rein vernunftmäßig argumentiert . Er 
brauchte hierzu eine Philosophie, die v o m Begriff des durch 
die Vernunft erkennbaren Schöpfers als der Erstursache der 
menschlichen Natur ausgeht. Diese Philosophie konnte er 
aber nur in der klassischen Naturrechtslehre des Thomas von 
Aquin finden. D e n n diese war und ist die einzige Philosophie, 
die aufgrund ihrer Erkenntnislehre imstande ist, Wesensstruk­
turen aus dem Sein zu abstrahieren und in ihnen den Impera­
t iv des Schöpfers zu erkennen, mi t anderen Worten, die in der 
Seinswelt aus der göttlichen Vernunft s t ammenden Ordnungs­
prinzipien wahrzunehmen. 

Gegen die Theorie einer von Na tu r autoritätslosen Gesell­
schaft, die im Sinn von Hobbes glaubt, Schöpfer der staatlichen 
Autori tät zu sein, verteidigt Leo XIII. die göttliche Fundierung 
der staatlichen Autorität , so verschieden die Träger dieser 
Autori tät auch sein mögen. I h m ging es dabei u m den Aufweis, 
daß zum Bürgerdasein auch Gehorsam gegenüber der staat­
lichen Autori tät gehört, ein Gehorsam, der nur in der Unter­
ordnung unter die göttliche Ordnung seine Rechtfertigung fin­
den kann. 
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Naturrecht und Glaube 

In der Praxis des Lebens ist die Vernunft allerdings auf Hil­
festellung angewiesen, und zwar vonsei ten einer Inst i tut ion, 
die unmit te lbar durch die göttliche Autori tät legitimiert ist. 
U m der O h n m a c h t des Staates in den für ihn unersetzlichen 
geistigen u n d geistlichen Dingen aufzuhelfen, ist, so Leo XIII., 
die Orientierung an der göttlichen Offenbarung unabdingbar . 
Der Staat hat d a r u m die Pflicht, die wahre Religion zu schüt­
zen. Leo dachte in keiner Weise daran, christliche Lebensauf­
fassung, etwa die Lehre der Bergpredigt, unvermit te l t in die 
gesellschaftliche und politische Wirklichkeit hineinzutragen, 
wie es z.B. heute vonseiten mancher christlicher Sozialethiker 
geschieht. - Übrigens wendet sich Kardinal Ratzinger aus­
drücklich gegen diese Art christlicher U t o p i e n . 1 9 - Vielmehr 
benützte Leo den christlichen Glauben zur Erhellung der v o m 
Schöpfer gewollten Ordnung, also jener Ordnung, welche 
durch die Vernunft als «natürl iche» oder als Naturgesetz 
erkannt werden kann. Diese Verbindung gefällt manchen 
Theologen nicht so recht. Sie ist aber aus der katholischen 

1 9 S. Fußn. 13. Lesenswert sind in diesem Zusammenhang die Ausführungen von 
Kardinal Ratzinger zu Ethik und Wirtschaft: Technische Sicherheit als sozialethi­
sches Problem, in: Communio 11 (1982) 51-57; Marktwirtschaft und Ethik, in: 
Stimmen der Kirche zur Wirtschaft, hrsg. von L. Roos (Beiträge zur Gesellschafts­
politik, 26), Köln 1986, 50-58; ders.: Neues Zueinander von Ethik und Wirtschaft, 
Einführungsvortrag zum Symposium «Kirche und Wirtschaft in der Verantwor­
tung für die Zukunft der Weltwirtschaft» in der Päpstl. Urbaniana (21.11.1985). 
Osservatore Romano deutsch 15 (1985) Nr. 48, 8 - Technik und Mensch (in Ver­
bindung mit RENOVATIO) 1 (1986) 7-9. 
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Theologie nicht auszumerzen. Dafür gibt es ausreichende 
Zeugnisse des kirchlichen Lehramtes , besonders auch vonsei­
ten des I. Vatikanischen Konzils. Die gegenseitige Durchdr in­
gung von Glaube und Vernunft ist, wir bereits dargestellt, der 
Kern der sozialethischen Äußerungen von Kardinal Rat­
zinger. 

Pius XII. hat in enger Anlehnung an Leo XIII. die Formulie­
rung gebraucht, daß die weltliche Gesellschaft ihre Erneuerung 
nur durch den christlichen Glauben finden werde. Dies soll 
nicht heißen, daß die Kirche sich eine Machtbefugnis aneigne, 
sondern nur, daß der christliche Glaube den Weg zur F indung 
der natürl ichen Wahrhei t bereite. D e n n in allen sozialen und 
politischen Sachfragen geht es immer u m die Entdeckung der 
Wahrhei t , nicht einfach u m das Resultat eines, wie i m m e r 
organisierten, Entscheidungsmechanismus. 

Grenzen der Demokratisierung 

Von dieser Sicht aus ist die vorsichtige Hal tung der Päpste 
zur Demokra t ie zu verstehen. Vorsicht drängte sich vor allem 
deswegen auf, weil die Verteidiger der Demokra t ie von einer 
Ethik und Gesellschaftsphilosophie ausgingen, welche die sitt­
lichen und erst recht die gesellschaftlichen N o r m e n nicht mehr 
als Fragen der Wahrhei t , sondern nur als Mittel der politischen 
Entscheidung auffaßten. Die Verteidigung des Wertpluralis­
m u s u m seiner selbst willen konnte u n d kann mi t dem Begriff 
der Wahrhei t der christlichen Philosophie nicht in Einklang 
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gebracht werden. Es ist ein großer I r r tum und ein grobes Miß­
vers tändnis auch katholischer Autoren, den Päpsten oder der 
Kirche vorzuwerfen, es sei von ihrer Seite aus die Entwicklung 
z u m Plural ismus und zur Demokra t ie nicht ausreichend geför­
dert worden. M a n m u ß genau hinsehen, mi t welchen Argu­
menten der Plural ismus u n d die Demokra t ie verteidigt wur­
den. Es waren Argumente, die aus Wertagnost izismus u n d 
ethischem Indifferentismus s tammten . Nach katholischer 
Lehre ist nicht nur die theoretische Vernunft auf die Wahrhei t 
ausgerichtet, sondern auch die praktische Vernunft ist der 
Wahrhei t verpflichtet. Die Gewissensfreiheit ist an die Ver­
pflichtung zur Wahrhei t gebunden. Sie kann keine Willkürfrei­
heit sein. Natürl ich verpflichtet auch ein irriges Gewissen, weil 
sonst die Möglichkeit zu handeln ausgeschlossen wäre. Aber 
aus diesem Sachverhalt entsteht kein Recht auf I r r tum. Wohl 
gibt es ein «Recht» auf eine schuldlos irrige Entscheidung. Es 
wird aber n i emandem einfallen, aus diesem Sachverhalt den 
Wertplural ismus zu legitimieren. Der gesellschaftliche Wert­
plural ismus ist einzig dadurch zu begründen, daß die konkrete 
Definition des Gemeinwohls als für alle gültige Wahrhei t ohne 
Mitwirkung derer, die sich an diese Definition zu halten 
haben, keine Aussicht auf Realisierung hat. Aber objektiv gül­
tige, von der menschlichen Vernunft erkennbare Wahrhei t 
m u ß diese Definition i m m e r enthalten. Sonst wäre der Bürger­
krieg vorprogrammier t . 

Hier liegt das Problem, vor dem wir heute stehen. Deswegen 
soll hier kurz die polit ikphilosophische Entwicklung der Plura­
lismusidee dargestellt werden. Im Anschluß daran läßt sich die 
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Frage besprechen, inwieweit und in welcher Weise auch heute 
noch die Kirche in treuer Erfüllung ihrer Pflicht, wie sie von 
den früheren Päpsten gesehen u n d entsprechend der geistigen 
u n d politischen Situation von damals konkret formuliert 
wurde, einen rechtlichen Ort in der Gesellschaft hat, u m ihre 
Wahrhei tserkenntnis einzubringen. 

2. Die geistesgeschichtlichen Grundlagen des Plural ismus 

Verlust der Wahrheit 

Abgesehen von dem sich früh bre i tmachenden Nominal i s ­
mus , vertreten durch Occam, hat der Empir i smus des 16. u n d 
17. Jahrhunder t s mi t der übersinnlichen Erkenntnis von 
Wahrhei t aufgeräumt. Wahrhei t gibt es nur noch aus sinn­
licher Erfahrung. Thomas Hobbes ha t daraus den Schluß gezo­
gen, daß es hinsichtlich der Best immung, was gut und bös ist, 
kein für alle gleiches Urtei l gibt. So bleibt für das Leben in 
Gemeinschaft nu r die Vertragsgesellschaft, u m den vielen Ein­
zelmenschen ein Leben ohne Gefährdung zu garantieren. I m 
Plural ismus der Meinungen über gut u n d bös geht die Wahr­
heit als Objekt der Gesellschaft unter. 

Nicht anders erging es dem sozialethischen Wahrhei tsbe­
griff in dem auf den Empir i smus folgenden Rat ional ismus. An 
die Stelle des Schöpfers tritt der Mensch als Kons t ruktor der 
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gesellschaftlichen Ordnung. Es k o m m t jetzt nu r darauf an, 
welche Zielsetzung dieser Kons t ruk tor für sein Leben in der 
Gesellschaft vo rn immt . Ist es die Entfaltung der individuellen 
Freiheit oder die Befriedigung der Bedürfnisse, was nu r in 
Koopera t ion verwirklicht werden kann? Je nach der Wahl des 
einen oder anderen Ziels landet m a n entweder be im Liberalis­
m u s oder be im Marxismus . Eine echte Alternat ive als mit t le­
ren Weg hat die politische Wissenschaft bislang nicht gefun­
den. Beide haben die gleiche weltanschauliche Wurzel . Sie 
sind, mindes tens sozialethisch betrachtet , gottlos, wenngleich 
m a n dem einzelnen zugestehen mag, für sich allein und privat 
Go t t anzuerkennen. Im westlichen Teil der Welt setzte sich die 
liberalistische Formul ierung durch. 

In der heutigen politischen Philosophie hat die sog. Ent­
scheidungstheorie die Oberhand, d.h. die Auffassung, daß die 
Wahrhe i t als Objekt aus d e m Spiel bleiben m u ß , weil sonst, 
wie m a n sagt, kollektivistische u n d diktatorische Elemente 
geschürt würden, denn n i emand könne für sich in Anspruch 
nehmen , zu erkennen, was dem Gemeinwohl dient. Die 
Demokra t ie mi t ihrem Mehrhei tspr inzip ist dami t als Regel­
mechan i smus zwar fest installiert, aber der Staat m i t seinem 
Gemeinwohl ist tot. 

Der Neopluralismus 

In Erkenntnis dieser Konsequenz hat Ernst Fraenkel den 
Neoplura l i smus begründet. Dieser besteht darin, daß für das 
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sachgerechte Gelingen des demokrat ischen Entscheidungspro-
zesses die Einhaltung naturrechtl icher N o r m e n vorausgesetzt 
wird. Fraenkel sagt wörtlich: «Nur wenn Deutschland die Not ­
wendigkeit und Wirksamkei t eines Naturrechts zu bejahen 
bereit ist, ha t es den inneren Anschluß an die westlichen 
Demokra t i en endgültig vol lzogen .» 2 0 Fraenkel wollte den 
Begriff der Wahrhei t im Plural ismus retten. Der Mehrhei tsent­
scheid kann nu r dann als h u m a n e Lösung des Wertpluralis­
m u s gelten, wenn die Garant ie besteht, daß diejenigen, die sich 
des Mehrhei tspr inzips bedienen, die Erkennbarkei t allgemei­
ner natürl icher Grundsä tze anerkennen, aufgrund deren der 
R a h m e n abgesteckt werden kann, innerhalb dessen das Mehr­
heitsprinzip für die nach der Wahrhe i t strebende Vernunft 
noch sinnvoll ist. N u r mi t Blick auf die Wahrhe i t hat te sich der 
angesehene Lehrer des kanonischen Rechts an der Univers i tä t 
von Bologna, Sinibald von Fiesco, der spätere Innozenz IV., in 
seinem Dekre ta lenkommenta r (1570) für das Mehrhei tspr in­
zip ausgesprochen, mi t der Begründung, daß die Wahrhe i t 
durch mehrere leichter gefunden werde. Beachtenswert ist 
dabei, daß er im Hinblick auf die gemeinsame christliche 

2 0 Deutschland und die westlichen Demokratien, 5. Aufl., Stuttgart 1973, 46. Zum 
Neopluralismus vgl. das gründliche Werk von Joachim Detjen: Neopluralismus 
und Naturrecht, Zur politischen Philosophie der Pluralismustheorie, Paderborn 
1988. Detjen ist Schüler von Winfried Steffani (Hamburg), der seinerseits Schüler 
von Ernst Fraenkel ist. Detjen geht in seiner 728 Seiten umfassenden Studie der 
Frage nach, welche Philosophie jenes Naturrecht anbiete, das den Pluralismus in 
konsistenter Weise zu begründen vermag. Er fand (als evangelischer Christ) einzig 
die katholische Naturrechtslehre. 
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Glaubensüberzeugung mi t dem Sieg der Vernunft rechnen 
konnte . 

Der Hinweis Fraenkels auf das Natur recht als Basis des Plu­
ral ismus war gut gemeint. Er ist aber illusorisch, weil darüber , 
was z u m natür l ichen Recht des Menschen u n d vor allem zur 
natür l ichen Mora l gehört, kein Konsens mehr zustande k o m ­
m e n kann. Obwohl die Vernunft an sich zwar ausreichend die 
Möglichkeit besitzt, die natür l ichen Wahrhe i ten zu erkennen, 
so wird sie doch durch vielfältige Interessen fehlgeleitet, 
nament l ich dort , wo es wie heute eine Orient ierung an den 
Glaubenswahrhei ten nicht mehr gibt. 

I m P rog ramm des demokrat ischen Sozialismus heißt es 
zwar, es genüge zur Demokra t ie , gemeinsame Grundwer te wie 
Freiheit , Gerechtigkeit, Würde des Menschen usw. anzuerken­
nen, die sogenannten letzten Wahrhe i ten als Begründung 
könne jeder einzelne als seine Sache betrachten. Diese F o r m u ­
lierung k o m m t aber solange e inem Sche inmanöver gleich, als 
m a n die N o r m e n für Freiheit, Gerechtigkeit, Menschenwürde 
usw. verschweigt. Die UNO-Erk lä rung der Menschenrechte ist 
auch v o n Sowjetrussland unterschrieben worden. Sie erhält 
aber dor t eine ganz andere Interpreta t ion als im Westen. Mi t 
Absicht wurde der Begriff der menschl ichen N a t u r als N o r m 
durch Abs t immung gestrichen und nu r das F a k t u m der Gebur t 
als Begründung angegeben. Es ist unmöglich, gemeinsame 
Grundwer te unmißvers tändl ich zu formulieren, ohne auf die 
letzten Wahrhe i ten zurückzugreifen. Aber gerade die selbst 
durch die bloße Vernunft e rkennbaren letzten natürl ichen 
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Wahrhei ten sind im Gewirr von Theor ien und Interessen 
ungreifbar geworden. 

Die christliche Kultur 

Unserer demokrat ischen Welt fehlt die kulturelle Basis zu 
e inem Konsens aufgrund der Vernunft. Diese Basis heißt 
christliche Kultur . Aus ihr ist die europäische Staatenwelt ent­
s tanden. In verschiedenen Publ ikat ionen hat sich Kardina l 
Ratzinger zu diesem T h e m a geäußer t . 2 1 

In seiner Ansprache v o m 13. Sept. 1980 in Krakau hat er die 
wesentlichen Kennzeichen der christlichen Europakul tur 
zusammengefaß t . 2 2 Das Chr i s ten tum habe Europa durch seine 
Lehre von der Menschwerdung des Got tessohnes die Hoch­
achtung vor der menschl ichen Würde inspiriert. D a s Christen­
t u m habe den Europäern die Freiheit des Gewissens, die Ach­
tung vor der Würde von Ehe u n d Familie , die überragende 
Bedeutung der Nächstenliebe gepredigt und die wel tumspan­
nende Weite des Geistes geschenkt. 

2 1 Das Thema der christlichen Kultur als Grundlage des Staates, besonders Europas, 
hat bei Kardinal Ratzinger besondere Beachtung gefunden: Die Einheit der Natio­
nen, Eine Vision der Kirchenväter. Bücherei der Salzburger Hochschulwochen. 
Salzburg-München 1971; ders.: Europa: Erstanden aus dem christlichen Glauben, 
in: Eine Reise durch Polen, hrsg. von R. Hammerschmid. Kevelaer 1980, 55-64; 
ders.: Europa - verpflichtendes Erbe für die Christen, Tagung der kath. Akademie 
in Bayern «Europa und die Christen» (28./29.4.1979), in: Europa, Horizonte der 
Hoffnung, hrsg. v. Franz König und Karl Rahner, Graz 1983, 61-74. 

2 2 Christlicher Glaube und Europa, München 1982, 9 ff. 
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Bei diesen Worten erinnert man sich der Erklärung Pius' IX. 
in der Enzyklika «Quanta cura» v o m 8. Dez. 1864, die Tren­
nung der bürgerlichen Gesellschaft von der geoffenbarten Reli­
gion wirke sich verhängnisvoll aus auf die Begriffsbestimmung 
von Recht und Gerechtigkeit, auf die Or tsbes t immung der 
Familie in der Gesellschaft und nicht zuletzt auf die Erziehung 
der J u g e n d . 2 3 An eine erneute Ergreifung von bürgerlicher 
Macht durch die Kirche ist nicht gedacht, wohl aber an die 
Befruchtung des natürlichen politischen Denkens durch die 
Offenbarung. In diesem Sinn weist Kardinal Ratzinger auf die 
Bedeutung des Auferstehungsglaubens für die Fragen nach 
Gerechtigkeit und Freiheit hin. Jede Antwort , die das Todes­
problem auslasse, sei unzureichend im Hinblick auf die Fragen 
nach Gerechtigkeit und Freiheit. Der Glaube an die Auferste­
hung der Toten sei der Punkt , von dem aus überhaupt erst 
Gerechtigkeit für die Geschichte gedacht u n d sinnvoll für sie 
gekämpft werden könne. Ohne diesen Glauben wären die 
Toten, die einstmals für die Gerechtigkeit gekämpft haben, die 
Ers tbet rogenen. 2 4 

Wie grundlegend diese Sicht aus dem Glauben für die 
Gerechtigkeitsfragen ist, können wir erst heute in angemesse­
ner Weise erfahren. M a n braucht nur an die Diskussion über 
die Gentechnologie, vor allem an die legalisierte u n d von den 

2 3 Denzinger-Schönmetzer, 2890-2892. 
2 4 Freiheit und Befreiung, in: Communio 15 (1986) 423. Vgl. auch: Christliche 

Orientierung in der pluralistischen Demokratie? Über die Unverzichtbarkeit des 
Christentums in der modernen Gesellschaft, in: Festschr. f. Kard. Casaroli zu sei­
nem 70. Geburtstag, hrsg. v. H. Schambeck, Berlin 1984, 747-761. 
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Krankenkassen bezahlte Abtreibung zu denken. Abtreibung 
auf Krankenschein heißt öffentlich-rechtlich verantwortetes 
Töten. Nicht «Finanzierung», sondern die Tat selbst wird nach 
dem im Krankenversicherungsrecht geltenden Sachleistungs­
prinzip als Sozialleistung mi t Rechtsanspruch angeboten und 
durchgeführt, rund 300 OOOmal im Jahr, so daß die Vernich­
tung eines Drittels unseres Nachwuchses das Zertifikat «recht­
mäßig» erhält. Die im deutschen Grundgesetz garantierte Ach­
tung vor der menschlichen Würde ist, dies sollte m a n zur 
Kenntnis nehmen, nicht definierbar ohne die Beziehung des 
Menschen, und zwar bereits des nasciturus zum Schöpfer des 
menschlichen Geistes. V o m Schöpfer darf m a n aber in jurist i­
schen Grundsatzfragen nicht mehr sprechen. Der Begriff des 
Schöpfers ist in den Bereich des von der Vernunft völlig 
getrennten Glaubens abgedrängt worden. 

Vor diesem geschichtlichen Hintergrund versteht m a n die 
Äußerungen der Päpste, die der Kirche noch einen Platz in der 
zivilen Ordnung sichern wollten. Die Kirche betrachtet sich als 
die von Got t bestellte Interpret in des natürl ichen Gesetzes, 
ohne das es einen echten Plural ismus nicht geben kann. 
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Pflicht der Glaubenstreue 

Heißt dies nun, die vorkonzil iaren Päpste hät ten den katho­
lischen Glauben mi t staatlichem Zwang ausrüsten wollen? Bei 
dieser Frage hat die Diskussion u m die Interpretat ion des II. 
Vatikanischen Konzils anzusetzen. Theologisch hat sich, wie 
festgestellt wurde, nichts geändert. Die Kirche hat durch alle 
Jahrhunder te h indurch die Gewissensfreiheit u n d mi t ihr die 
Freiheit der A n n a h m e des geoffenbarten Glauben betont. Die 
Inquisi t ion des Mittelalters spricht nicht gegen diese Feststel­
lung. Sie ist nur verständlich auf dem Boden einer Gesell­
schaft, deren zivile Einheit man einzig durch das gleiche Glau­
bensbekenntnis garantiert sah. U n d sie ist weiter nur erklärlich 
durch das sehr geringe psychologische Verständnis der Theo­
logen hinsichtlich des Glaubensaktes. Die auch heute noch 
gültige kirchliche Lehre, daß n iemand die Gnade des Glaubens 
ohne eigenes Verschulden verlieren könne, wurde von den 
Theologen auf den konkreten Fall eines Abfalles v o m Glauben 
angewandt in voller Unwissenheit , daß ein Mensch aufgrund 
irgendwelcher psychischer Verwicklungen Glaubensschwie­
rigkeiten empfinden u n d manifestieren kann, die nichts mi t 
e inem Abfall zu tun haben und d a r u m auch in einer noch so 
katholischen Staatsgemeinschaft mi t rechtlichen Mitteln nicht 
geahndet werden dürfen. Einzig in diesem Punkt hat das II. 
Vatikanische Konzil durch die Erklärung der Religionsfreiheit 

3. Zivilrechtlicher Glaubenszwang? 
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eine Wendung gebracht, indem es auch den sogenannten 
Abfall v o m Glauben im gesellschaftlichen R a u m den v o m 
Gewissen verantworteten Akten zurechnet. Wie die Kirche 
immer die A n n a h m e des Glaubens als naturrechtl ich begrün­
detes Freiheitsrecht ansah und da rum diese Freiheit auch in 
der positivrechtlichen Ordnung verteidigte, so tritt sie nun in 
der positivrechtlichen Ordnung für die Gleichstellung jeg­
lichen Glaubenswechsels ein. Rechtlich werden also auf der 
Ebene der Gesellschaft beide Akte als gleichwertig betrachtet, 
die A n n a h m e des Glaubens und die Absage. Das hindert die 
Kirche aber nicht, theologisch weiterhin zur Bewertung zu ste­
hen, die Thomas von Aquin in die Worte kleidete: «Die 
A n n a h m e des Glaubens ist Sache des freien Willens, den 
bereits angenommenen Glauben zu bewahren, ist eine (mora­
lische) Notwendigke i t» . 2 5 

Das Toleranzprinzip 

Die von Pius XII. in der Ansprache v o m 6. Dez. 1953 geäu­
ßerte Auffassung des Tole ranzpr inz ips 2 6 ist da rum mi t der 

2 5 S. Theol. II-II 10, 8 ad 3. 
2 6 «Die Pflicht, sittliche und religiöse Verirrungen zu unterdrücken, kann also keine 

letzte Norm des Handelns sein. Sie muß höheren und allgemeineren Normen 
untergeordnet werden, die unter gewissen Verhältnissen erlauben, ja es vielleicht 
als den besseren Teil erscheinen lassen, den Irrtum nicht zu verhindern, um ein 
höheres Gut zu verwirklichen. Damit sind die beiden Prinzipien geklärt, von 
denen in den konkreten Fällen die Antwort auf die bedeutungsvolle Frage der Hai-
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Erklärung des II. Vatikanischen Konzils über die Religions­
freiheit nicht aufgegeben worden, wie behauptet wurde. Nach­
dem die Kirche bereits zu allen Zeiten die freie A n n a h m e des 
katholischen Bekenntnisses als natürliches Recht geachtet hat, 
erklärt sie heute auch die Abwendung v o m katholischen Glau­
ben zum Bestandteil des bürgerlichen Rechts, so daß sie auch 
in einer durch und durch katholischen Staatsgemeinschaft bei 
e inem sogenannten Abfall v o m katholischen Glauben auf jeg­
liche rechtliche Intervent ion verzichtet. Sie tut dies von ihrem 
theologischen Standpunkt aus aufgrund des Toleranzprinzips, 
in der Erkenntnis , daß der geistige Prozeß des Glaubenslebens 
sich jeder menschlichen Kontrolle entzieht und viele moral i­
sche Forderungen, wie schon Thomas von Aquin erklärte, sich 
auf gesetzlichem Weg nicht urgieren lassen. 

Rechtliche Stellung der Kirche im Pluralismus 

Die Kirche besteht aber auf zwei Dingen: 1. ihrem göttlichen 
Missionsauftrag, 2. der öffentlich-rechtlichen Anerkennung. 

tung des katholischen Juristen, Staatsmannes und souveränen Staates zu einer für 
die Staatengemeinschaft in Erwägung kommenden religiös-sittlichen Toleranzfor­
mel des oben angeführten Inhalts abzuleiten ist. 1. Was nicht der Wahrheit und 
dem Sittengesetz entspricht, hat objektiv kein Recht auf Dasein, Propaganda und 
Aktion. 2. Nicht durch staatliche Gesetze und Zwangsmaßnahmen einzugreifen, 
kann trotzdem im Interesse eines höheren und umfassenderen Gutes gerechtfertigt 
sein.» A.F. Utz - J.F. Groner, Hrsg.: Aufbau und Entfaltung des gesellschaftlichen 
Lebens, Soziale Summe Pius XII., Freiburg/Schw., 1954 Randn. 3977 f. 
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Z u m ersten ist zu sagen, daß die Erklärung über die Reli­
gionsfreiheit in keiner Weise bedeutet, daß es nach der Absicht 
Got tes einerlei sei, welcher Religion u n d welchem Bekenntnis 
m a n anhängt. Bei einem bekannten Autor unserer Tage liest 
m a n folgende Verzerrung christlicher Toleranz: «Japanische 
christliche Theologen, katholischer wie evangelischer Konfes­
sion, haben mi r gesagt: 'Unsere jetzige Aufgabe ist nicht, 
unsere japanischen Landsleute zu Christen zu machen, son­
dern ihnen zu helfen, daß sie wieder Buddhisten werden'». Der 
Autor fährt dann fort: «Jesus, so meine ich, hätte diese Theolo­
gen auf beide Backen geküß t» . 2 7 Diesen erbärmlichen Synkre­
t i smus kann die Kirche Christi nie gutheißen. Gegen eine sol­
che Entgleisung hat sich Kardinal Ratzinger in seiner Rede 
v o m 13. Juli 1988 an die Bischöfe von Chile gewandt: «Wenn 
es bei der Verkündigung unseres Glaubens nicht u m die Wahr­
heit geht und wenn die Wahrhei t nicht wesentlich ist für das 
Heil des Menschen, dann verliert Mission ihren Sinn. In der 
Tat wurde und wird die Schlußfolgerung gezogen, m a n solle 
sich in Zukunft nur noch da rum bemühen , daß Christen gute 
Christen, Moslems gute Moslems, H indus gute Hindus usw. 
seien. Aber wann ist m a n ein 'guter' Christ? W a n n ein 'guter ' 
Moslem? Der Gedanke, daß eigentlich alle Religionen nur 
Symbole des letztlich Unfaßbaren seien, greift auch in der 
Theologie rapid u m sich und reicht schon weit in liturgische 

Carl Friedrich von Weizsäcker, Der Rahmen und das Bild: Europa unter den Welt­
kulturen; zwischen den Weltmächten; auf dem Weltmarkt, Freiburg/Schweiz 
1986, 6. 
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Praxis hinein. Wo aber solches geschieht, ist der Glaube als 
Glaube aufgegeben. D e n n Glaube besteht gerade darin, daß ich 
mich der erkannten Wahrheit anvertraue.» 

Die zweite Forderung, der Anspruch der Kirche auf öffent­
lich-rechtliche Anerkennung, stellt den Politiker allerdings vor 
eine schwierige Aporie, auf die Kardinal Ratzinger in seiner 
Schrift «Demokrat ie , Plural ismus, C h r i s t e n t u m » 2 8 zu spre­
chen kommt : einerseits kann die Kirche diesen Anspruch aus 
ihrem Glaubensvers tändnis nicht aufgeben, andererseits 
scheint der Staat, wenn er diesem Begehren stattgibt, den Plu­
ral ismus aufzugeben. U m diese Aporie aufzuheben, m u ß m a n 
sie von beiden Seiten, sowohl der kirchlichen wie der staat­
lichen Seite, her angehen. Es geht u m die richtige Balance, wie 
Kardinal Ratzinger bemerkt . «Auf ihr beruht die Freiheit der 
Kirche u n d die Freiheit des Staates.» « Im allgemeinen ist aber 
in der gegenwärtigen Situation klar, daß der Öffentlichkeits­
anspruch des Glaubens Plural ismus und religiöse Toleranz des 
Staates nicht beeinträchtigen darf», sagt Kardinal Ra tz inger . 2 9 

U n d m a n kann ruhig hinzufügen, auch in Zukunft nicht m e h r 
beeinträchtigen wird entsprechend der Erklärung des II. Vati­
kanischen Konzils über die Religionsfreiheit. Schwieriger lie­
gen die Dinge aufseiten des Staates. Der wertneutrale Staat ist 
Massenbewegungen wehrlos ausgeliefert. Die Religionsge­
meinschaften mi t ihrer Verankerung in der Transzendenz kön­
nen dem Staat nur nützen. Alle religiösen Gruppen beharren 

2 8 Leutesdorf 1984, 29 ff. 
2 9 A.a.O. 29. 
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natürlich auf dem Wahrheitsgehalt ihrer Glaubenslehre. 
N a c h d e m sich aber der pluralistische Staat religiös als neutral 
erklärt und dazu noch im Zug der totalen Demokrat is ierung 
die Kraft zur sittlichen Instrukt ion verloren hat, m u ß er, wenn 
er nicht verwildern will - und das würde er ohne Religion in 
der Gesellschaft -, jede religiöse Gemeinschaft schützen, die 
gemäß ihrer Lehre und ihrer Moral ein friedliches Z u s a m m e n ­
leben garantiert. Er kann allerdings nur nach dem Prinzip der 
quant i ta t iven Repräsentanz urteilen. Konsequenterweise gilt 
in der Demokra t ie der Grundsatz: «Auch der (in den Augen 
der Mehrheit) größte Unfug ist grundsätzlich geschütz t» . 3 0 In 
der pluralistischen Demokra t ie richtet sich der Verteilungs­
schlüssel staatlicher Mittel zugunsten der Kirchen da rum nicht 
mehr nach dem Wahrheitsgehalt , sondern nach der Zahl der 
Gläubigen und dem von diesen zu erwartenden politischen 
Druck. Es bleibt da rum der katholischen Kirche nichts anderes 
übrig, als sich ihrer missionarischen Sendung bewußt u n d 
dafür besorgt zu sein, daß ihr Anteil an gläubigen Vertretern 
nicht schwinde, sondern sich mehre . Werden die christlichen 
und vor allem die katholischen Gläubigen diese Aufgaben 
wahrzunehmen imstande und gewillt sein im Hinblick auf die 
massive, durch Zuwanderung und Gebur tenzuwachs begrün­
dete zahlenmäßige Z u n a h m e von Musl ims in unseren westli­
chen Staaten? D a hilft uns die Überzeugung von der Wahrhei t 

3 0 Ralf Bernd Abel, Grenzen der Religionsfreiheit im Verfassungsrecht?, in: Herbert 
Taudien mit einem Beitrag von Ralf Bernd Abel, Grenzen der Religionsfreiheit, 
Evang. Presseverband f. Bayern e.V., München, o.J., 43. 
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wenig mehr , daß ohne christlich fundierte Erziehung u n d Bil­
dung in der Gesellschaft grundlegende, zur Tradi t ion Europas 
gehörende Werteinstellungen v e r k ü m m e r n würden. Vor rund 
dre ihunder t Jahren wurden die Anhänger M o h a m e d s an den 
Toren Europas mi t Waffengewalt zurückgedrängt. Heute, in 
der pluralistischen Demokra t ie fällt diese Art der Ret tung 
unserer christlichen Kul tur dahin. U n d außerdem stehen die 
Musl ims nicht m e h r vor unseren Toren, sondern haben freien 
Zugang in unsere Staatswesen. Die Christen haben nur noch 
die geistige Waffe. Diese aber scheint sehr s tumpf geworden zu 
sein. D a r u m bilden sich in beängstigender Weise sektenhafte 
Bewegungen wie die mysteriösen N e w Age-Bewegungen zum 
Schaden der Kultur, vor allem zum Schaden der so geschätzten 
Demokra t ie , denn gerade diese Bewegungen sind gekennzeich­
net durch eine intolerante Führung, der die durch die wertent­
leerte Demokra t ie frustrierte Jugend leicht z u m Opfer fällt. 

Aus dieser Situation rückblickend auf die Zeiten Gre­
gors XVI., Pius' X., Pius' X. und Leos XIII. verstehen wir viel­
leicht die Befürchtungen dieser Päpste hinsichtlich der Folgen, 
die sich aus der uneingeschränkten Forderung nach einer 
sowohl religiös u n d wie sittlich neutralen Demokra t ie ergeben 
können . 

Die Kirche kann in der heutigen Situation ihren Einfluß nu r 
verlieren, wenn sie ihre Lehre, vor allem ihre Moral , unter d e m 
heutigen Demokrat iezwang verwässert und sich in ih rem 
Innern ebenso pluralistisch demokrat isch gebärdet wie der 
Staat. Sie kann ihren für die bürgerliche Gemeinschaft lebens­
notwendigen Dienst dem Auftrag Christi entsprechend nur 
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erfüllen, wenn sie sich im Sinn der einen, durch ihr Lehramt 
dargebotenen Wahrhei t als geschlossene Einheit manifestiert. 
Die durch den Papst als Oberhaupt der Kirche garantierte 
Lehreinheit macht d a r u m eine kirchliche Inst i tut ion wie die 
Kongregation für die Glaubenslehre mehr als je notwendig. 
Aus den dargelegten Z u a m m e n h ä n g e n mag m a n erkennen, 
welche Bedeutung der Kongregation für die Glaubenslehre 
auch auf d e m Gebiet des staatlichen Zusammenlebens 
z u k o m m t und welch gesellschaftspolitisch wichtige Aufgabe 
dem Präfekten dieser Kongregation übertragen worden ist. 

Von diesem Blickwinkel aus wird verständlich, wa rum die 
Internat ionale Stiftung H U M A N U M den durch Klarsicht und 
wissenschaftliche Gründl ichkei t verdienten Präfekten der 
Kongregation für die Glaubenslehre als Träger des Augustin-
Bea-Preises ausersehen hat. 
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C A R D I N A L E M IAM D I U , I D EST I A M T E M P O R E , Q U O 
D O C U I T I N DIVERSIS C A T H E D R I S T H E O L O G I C I S U T 
P R O F E S S O R U N I V E R S I T A R I U S , ETIAM Q U A E S T I O -
NES F U N D A M E N T A L E S A D D O C T R I N A M SOCIALEM 
P E R T I N E N T E S O R E ET STILO SCIENTIFICIS T R A C -
TAVISSE. 

U T H O M O N O S T R I T E M P O R I S L O N G I S S I M E 
D I S T A N T I S AB ILLA «CIVITATE DEI» POLITICA, Q U A E 
I N M E D I O AEVO A L I Q U O M O D O V I G U I T , CLÄRE ET 
F E R V E N T E R C A R D I N A L I S R A T Z I N G E R D E F E N D I T 
D I S T I N C T I O N E M , I M M O EXPRESSAM SEPARATIO-
N E M I U R I D I C A M I N T E R I L L U D , Q U O D EST CAESA-
RIS, ET I L L U D , Q U O D EST DEI, I D EST R E G I M E N POLI-
T I C U M ET R E G I M E N ECCLESIAE, N O N O B S T A N T E 
T A M E N H A C «SEPARATIONE» ECCLESIAM M I N I M E 
OBLIVISCI DEBERE V O C A T I O N E M S U A M I L L U M I -
N A N D I H O M I N E S H U I U S M U N D I L U M I N E ILLIUS, 
Q U I IPSE SE D E C L A R A VIT « L U C E M M U N D I » . D O C -
T R I N A E N I M FIDEI S E C U N D U M VERBA C A R D I N A L I S 
N A T U R A SUA FELICI M O D O C O M M U N I C A B I L I S EST 
U N I C U I Q U E SYSTEMATI P O L I T I C O C O N C R E T O U T 
I L L U M I N A T I O I N T E L L E C T U S H U M A N I N E C N O N U T 
A D I U T O R I U M EFFICAX, Q U O D ECCLESIA H A U R I T E 
T H E S A U R O E X P E R I E N T I A E SUAE H I S T O R I C A E . REGI ­
M E N P O L I T I C U M P R U D E N S R E V E R A N O N S P E R N E T 
TALE A D I U T O R I U M AB ECCLESIA O F F E R T U M , Q U I A 
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I L L U D N O N A L I E N U M A SE P U T A R E P O T E R I T , Q U O 
CIVITAS H U M A N A STABILITUR IN S U O F U N D A -
M E N T O M O R A L I , Q U O D T A N T O MAGIS NECESSA-
R I U M ESSE V I D E T U R , Q U A N T O M U L T I F O R M I O R A SE 
P R A E B E N T VITAE I N S T I T U T A ET C O N S U E T U D I N E S . 

INDEFESSE C A R D I N A L I S R A T Z I N G E R O P E R A M SIBI 
D E D I T I N E X P L I C A T I O N E I N T I M A E RELATIONIS , 
Q U A E EXISTIT I N T E R F I D E M ET R A T I O N E M : L U M E N 
FIDEI SEU R E V E L A T I O N I S D I V I N A E N O N E N I M ESSE 
D I C I T T O T A L I T E R A L I E N U M Q U I D R A T I O N I H U M A -
NAE. E C O N T R A F I D E M C L A U D E R E I N SE R A T I O N E M , 
- E U N D E M E N I M D E U M ESSE C R E A T O R E M M U N D I 
N A T U R A L I S ET S U P E R N A T U R A L I S . C O N S I D E R A N T I 
H I S T O R I A M O M N I U M S A E C U L O R U M SUB O C U L I S 
CADIT , Q U A FACILITATE I N T E L L E C T U S H U M A N U S 
I N E R R O R E S M A G N O S , I M M O C A T A S T R O P H I C O S 
C A D E R E P O T E S T ET D E F A C T O CECIDIT; ET TALE 
P E R I C U L U M INCESSANTER H O M I N I ET H U M A N I -
T A T I I M M I N E T . Q U A D E C A U S A , SERVATA SEMPER 
D I S T I N C T I O N E M E M O R A T A I N T E R ECCLESIAM ET 
R E G I M E N P O L I T I C U M VEL, S E C U N D U M VERBA 
IPSIUS CARDINALIS , «SERVATO SYSTEMATE 
DUALI» , ECCLESIA N O N P O T E S T DESISTERE A S U O 
O F F I C I O C U S T O D I E N D I A U T C O R R I G E N D I VIAS 
RESPECTIVE D E V I A T I O N E S R A T I O N I S H U M A N A E . 

C A R D I N A L I S R A T Z I N G E R I N SUA F U N C T I O N E 
PRAEFECTI C O N G R E G A T I O N I S P R O D O C T R I N A 
FIDEI N O N HAESITAVIT P R O C L A M A R E I D E A M F U N -
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D A M E N T A L E M T O T I U S ACTIVITATIS POLITICAE 
ECCLESIASTICAE, Q U A E , S E C U N D U M SUA VERBA, 
DEBET CONSISTERE I N C O N S E R V A T I O N E D I C T I 
«SYSTEMATIS DUALIS» A T T E N T A A E Q U A L I T A T E EX 
U T R A Q U E PARTE, I N Q U A A E Q U A L I T A T E ET CIVITAS 
ET ECCLESIA G A U D E N T LIBERTATE F R U C T U O S A 
P R O T O T A SOCIETATE H U M A N A C U R A E A M B O R U M 
COMMISSA. C O N S O N U M E R G O EST ECCLESIAM 
DEBERE I N I U R E P U B L I C O L O C U M S U U M HABERE, 
N O N ENIM, P R O P T E R R A T I O N E S EXPLICATAS, EI 
LICET C O N T E N T A M ESSE I U R E SOLO P R I V A T O . 
E A D E M A U T E M CAUSA A C R I T E R A T T E N D E N D U M 
ESSE OBSERVAT CARDINALIS , U T CIVITAS EX U N A 
P A R T E ET ECCLESIA EX A L T E R A D I S T I N E A N T U R ET 
O M N I S I M M I X T I O A L T E R I U S I N A L T E R U M EVITE-
T U R , ITA U T O M N E S , Q U I V O L U N T , I N P L E N A LIBER­
T A T E I N D I S C R I M I N A T A - P R O B O N O T O T I U S SOCIE-
TATIS - A D H A E R E R E POSSINT ECCLESIAE. 

SPECIALITER H I C I N M E M O R I A M R E V O C A N D A 
S U N T , Q U A E D E C L A R A VIT VERBIS SUIS I L L U M I N A -
TIS ET I L L U M I N A N T I B U S Q U O A D I D E O L O G I A S 
I R R A T I O N A L E S SOCIETATEM P E R T U R B A N T E S AC 
D E S T R U E N T E S , M E M O R A N S P R A E C I P U E SIC DIC-
T A M « T H E O L O G I A M LIBERATIONIS» . H U I C O P P O N I T 
ET O P P O S U I T R A T I O N A L I T A T E M D O C T R I N A E 
SOCIALIS C A T H O L I C A E D E F E N D E N T E M ET P R O T E -
G E N T E M L I B E R T A T E M C O N T R A ILLAS T Y R A N N I A S , 
Q U A S I D E O L O G I A E U T O P I C A E P A R E R E SOLENT. 
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I D E O L O G I A E VIAS SUAS I N REALISATIONEN! PRAC-
T I C A M A R R I P I U N T I N N O M I N E «LIBERATIONIS» , 
I M M O ET I N N O M I N E A N A R C H I A E SEU D E S T R U C T I O -
NIS I N S T I T U T I O N U M E X I S T E N T I U M , I D EST I N 
N O M I N E N E G A T I O N I S . Q U I B U S T E N D E N T I I S D E -
STRUCTIVIS CARDINALIS R A T Z I N G E R O P P O N I T DE-
C L A R A T I O N E M , F U N D A M E N T U M LIBERTATIS ESSE 
O R D I N E M , ET Q U I D E M O R D I N E M LEGIBUS H O M I N I 
C O N V E N I E N T I B U S O B S T R I C T U M , A N A R C H I A E N I M , 
I N Q U A R E G I T P R I N C I P I U M : U N U S Q U I S Q U E FACIAT, 
Q U O D SIBI PLACET, N A T U R A E H O M I N I S M I N I M E 
C O N V E N I T , Q U I A H O M I N I N O N ISOLATIO SED RELA-
T I O A D A L T E R U M I N N A T A EST. DE C E T E R O LIBER­
I A S N O N O B T I N E T U R D E S T R U C T I O N E I N S T I T U T I O ­
N U M , SIC INSISTIT CARDINALIS , SED C O N S T R U C -
T I O N E I N S T I T U T I O N U M M E L I O R U M . TALIS LABOR 
C O N S T R U E N D I S U P P O N I T T A M E N C E R T U M G R A -
D U M F O R M A T I O N I S ET I N F O R M A T I O N I S . HIS DEFI -
C I E N T I B U S R E C T U M I U D I C I U M D E R E B U S SOCIE-
T A T I NECESSARIIS ET SALUTIFERIS HABERI N O N 
POTEST. Q U I B U S A U T E M DATIS EX H A C P A R T E ILLA 
E L E M E N T A A D S U N T , Q U A E V I T A M P A C I F I C A M 
O M N I U M I N PLENA LIBERTATE SPERARE A D M I T -
T U N T . Q U I B U S C O N S I D E R A T I S N O N M I R U M , C A R D I -
N A L E M R A T Z I N G E R INDEFESSE O C U L O S A P E R T O S 
ET V I G I L A N T E S HABERE, Q U A N D O M A T E R I A L I S M U S 
I N SUIS F O R M I S M U L T I P L I C I B U S VEL LIBERALISMUS 
A U T L I B E R T I N I S M U S I N SUIS N O N M I N U S M U L T I P L I -
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CIBUS SPECIEBUS A N I M O S ET A N I M A S S E D U C E R E ET 
H O M I N E S I N DIVERSIS SUIS C O N S O C I A T I O N I B U S I N 
P E R N I C I E M D U C E R E C O N A N T U R . 

M A G N U M T H E M A P O L I T I C U M « E U R O P A » , H O D I E 
I N T O T O M U N D O D I S P U T A T U M , C A R D I N A L I R A T ­
Z I N G E R N O N EVASIT. C O N S C I U S T A M E N SIBI EST, 
« E U R O P A M N O V A M » N O N POSSE FIERI ET M A N E R E 
M A G N A M N O S T R A M P A T R I A M , NISI A G N O S C A N -
T U R , S E R V E N T U R , C O L A N T U R ILLI VALORES C H R I -
STIANI, E Q U I B U S O L I M N A T A EST. C H R I S T I A N I S M U S 
E U R O P A M D U X I T I N S U M M A M S U A M G L O R I A M , 
RESPECTIVE C R E A V I T I L L A M U N I T A T E M C U L T U R A -
LEM, Q U A E « E U R O P A » N O M I N A T U R , C O N I U N G E N S 
IRREVOCABILITER H A N C P A R T E M T E R R A E C U M 
M U N D O T R A N S C E N D E N T A L I . SUB H O C ASPECTU 
M E N S U R A T U R E U R O P A A CHRISTIANIS ETIAM 
H O D I E R N I S . H O C A S P E C T U SERVATO ISTI N O N 
R E C U S A B U N T S U U M L A B O R E M P R O E U R O P A N O V A 
POLITICE MAGIS AC M A G I S AEDIFICANDA. 

HISCE O M N I B U S C O N S I D E R A T I S DICI P O T E S T 
I O S E P H U M C A R D I N A L E M R A T Z I N G E R E X E M P L U M 
L U C E N S ESSE O M N I U M , Q U I D I A L O G O M U N D U M 
H O D I E R N U M I N T E R ET ECCLESIAM SESE D E D I C A N T . 

Q U A DE CAUSA F U N D A T I O N I I N T E R N A T I O N A L I 
H U M A N U M M A G N O H O N O R I EST T R A D E R E PRAE-
M I U M A U G U S T I N U S BEA V I R O T A M E M I N E N T E R 
E R U D I T O , C U I U S O P U S N O N S O L U M EST F R U C T U S 
P R O F U N D A E C O G N I T I O N I S , SED ETIAM I N SE C O N T I -
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N E T A L T U M M E R I T U M ACTIVITATIS APOSTOLICAE 
I N B O N U M T O T I U S SOCIETATIS H U M A N A E . 

D A T U M R O M A E DIE T E R T I A A N T E K A L E N D A S I U N I I 
A.D. 

M C M L X X X I X . 

I N N O M I N E F U N D A T I O N I S I N T E R N A T I O N A L I S 
H U M A N U M 

A R T H U R F. U T Z O P 
PRAESES 



L A U D A T I O 
(deutscher Tex t 1 ) 

Verlesen durch Dr. Paul Verbeek, Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland be im Heiligen Stuhl 

Die Internat ionale Stiftung H U M A N U M verfolgt den 
Zweck, auf weltweiter Ebene wissenschaftliche Forschungen 
und Inst i tut ionen zu fördern, die entsprechend der Pastoralen 
Konst i tu t ion des Zweiten Vatikanischen Konzils « G a u d i u m 
et spes» den Dialog der Kirche mi t der Welt von heute, ihrer 
Gesellschaft, Wirtschaft, Kul tur und Politik führen. In dieser 
Intent ion verleiht sie Personen oder Inst i tut ionen, die sich die­
sem Dialog besonders erfolgreich gewidmet haben, den Augu-
stin-Bea-Preis. 

Nach eingehender und umsichtiger Prüfung kam die Stif­
tung zur Überzeugung, daß unter den heute schaffenden Theo­
logen und Sozialwissenschaftlern Seine Eminenz Joseph Kar­
dinal Ratzinger, Dr. der Theologie, emerit ierter Professor 
mehrerer Universi täten, Honorarprofessor der Universi tä t 
Regensburg, Dr. der Philosophie h . c , vormals Erzbischof von 
München und Freising, Präfekt der Kongregation für die Glau­
benslehre, in der vordersten Reihe derer steht, die sich u m den 
Dialog der Kirche mi t der Welt von heute verdient gemacht 
haben. 

Etwas gekürzt. 
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In Sorge u m die allgemeine Lage unserer Zeit u n d insbeson­
dere der Jahre nach dem II. Vatikanischen Konzil hat Seine 
Eminenz Joseph Kardinal Ratzinger seine Kräfte in hohem 
Maße für die Auslegung, die Anwendung u n d das weltweite 
Verständnis der Anliegen eben dieses Konzils eingesetzt. 
Schlicht nannte er diese harte Arbeit einfach «Dienst der Kir­
che an unserer Welt». 

Bei diesem Bemühen m u ß die Kirche, wie der Kardinal 
erklärt, ihren bisher mehr oder weniger verschlossenen Wir­
kungskreis verlassen und die Verbindung mi t der Welt v o n 
heute aufsuchen, mi t einer Welt, wie sie mi t ihren wissen­
schaftlichen u n d technischen Strukturen tatsächlich existiert 
und durch sie die Menschen unserer Zeit bis in ihr innerstes 
Denken und Fühlen hinein formt. Wie Kardinal Ratzinger 
betont , besteht das letzte Ziel dieser Zusammenarbe i t darin, 
mi t Hilfe geistlicher Güter , welche die Kirche der Welt anzu­
bieten vermag, eine Gesellschaft echter Menschlichkeit auf­
zubauen. 

Als Mensch unseres Jahrhunder ts , das schon fast endlos weit 
von j enem politischen «Gottesstaat» entfernt liegt, der im Mit­
telalter auf eine gewisse Weise in Kraft stand, verteidigt Kardi ­
nal Ratzinger klar und mi t Überzeugung die Unterschieden-
heit, j a die jurist ische Trennung zwischen dem, was «des 
Kaisers», und dem, was «Gottes» ist, d.h. dem politischen 
Regiment u n d der Leitungsgewalt der Kirche. Trotz dieser 
«Trennung» jedoch dürfe die Kirche ihre Aufgabe, die Men­
schen dieser Welt mi t dem Lichte Jenes zu erleuchten, der sich 
selbst als «das Licht der Welt» bezeichnete, nicht aus dem 
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Auge verlieren. Eine kluge Staatsführung wird die von der Kir­
che angebotene geistige Hilfe sicherlich nicht zurückweisen, 
denn sie kann nicht als Fremdkörper betrachten, was zur Fe­
stigung des sittlichen Fundamentes der menschlichen Gesell­
schaft beiträgt und was u m so notwendiger zu sein scheint, j e 
vielfältiger sich die Weltanschauungs- und Lebensformen 
heute darbieten. 

Die Kirche ihrerseits kann von ihrer Pflicht, wie Kardinal 
Ratzinger betont , nicht ablassen, die Wege der menschlichen 
Vernunft aufmerksam zu begleiten u n d ihre Abirrungen not­
falls zu korrigieren. 

Als Präfekt der Kongregation für die Glaubenslehre formu­
lierte Kardinal Ratzinger den Grundgedanken der kirchenpo­
litischen Aktivität mi t den Worten: Sie m u ß das «duale 
System» erhalten, und zwar unter Wahrung der Rechtsgleich­
heit beider Seiten. Dadurch nämlich k o m m e n Staat und Kir­
che in den G e n u ß jener fruchtbaren Freiheit, die für das Wohl 
der beiden Inst i tut ionen anver t rauten menschlichen Gesell­
schaft unerläßlich ist. Es ist daher durchaus angemessen, wenn 
die Kirche einen ihr gemäßen Platz im öffentlichen Recht 
beansprucht , denn aus den dargelegten Gründen darf sie sich 
mi t einer b loß privatrechtlichen Stellung nicht zufriedenge­
ben. Aus dem gleichen Grunde jedoch, so be tont der Autor in 
aller Deutlichkeit , müssen der Staat auf der einen und die Kir­
che auf der anderen Seite auseinandergehalten werden. Jede 
Einmischung in den Bereich des anderen sei zu unterlassen. 
D a r u m sollen sich alle, die es wollen, in voller unbeeinträchtig-
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ter Freiheit zum Vorteil der ganzen Gesellschaft der Kirche 
anschließen können. 

Im besonderen verdient hier noch in Erinnerung gerufen zu 
werden, was Kardinal Ratzinger mi t seinen lichtvollen und 
erleuchtenden Worten über irrationale, gesellschaftsverwir-
rende und -zerstörende Ideologien, wie insbesondere die 
sogen. «Befreiungstheologie», erklärt hat. Ihr stellte er die 
Rational i tät der Katholischen Gesellschaftslehre entgegen, 
eine Rationali tät , welche die Freiheit gegen jene Tyranneien 
verteidigt und in Schutz n immt , die utopische Ideologien nach 
sich zu ziehen pflegen. 

Seiner Eminenz, dem aufmerksamen Beobachter des Kul­
turgeschehens im Europa von heute, konnte die drohende 
Gefahr für das polit isch-demokratische System, in dem die 
Völker der freien Welt leben können, nicht entgehen. Die 
Gefahr entsteht dadurch, daß sich viele Europäer, angeekelt 
von den Zuständen, wie sie n u n einmal sind, Utop ien in die 
Arme werfen und von ihnen eine «bessere», ja geradezu die 
absolut «beste» Welt erhoffen, eine Welt, die nicht das Ergeb­
nis harter und disziplinierter menschlicher Arbeit ist, sondern 
aus objektiven und technisch perfekten «Strukturen» entsteht, 
die jeden automat isch glücklich machen. Derlei Wunschden­
ken oder wirklichkeitsfremden Vorstellungen stellt Kardinal 
Ratzinger die Realität dieser Welt mi t ihrer existentialen 
Unvo l lkommenhe i t entgegen, einer Unvol lkommenhei t , die 
es anzunehmen und auszuhalten, andererseits auch durch per­
sonal-ethisches Bemühen eines jeden soweit zu verwandeln 
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gilt, daß unsere Welt zu einem Ort wird, an dem sich auf 
menschliche Weise leben läßt. 

Auch das große politische T h e m a «Europa», das heutzutage 
alle im M u n d e führen, ist Kardinal Ratzinger keineswegs 
fremd geblieben. Er ist sich jedoch bewußt, daß dieses «neue 
Europa» als unser großes Vaterland nur entstehen u n d beste­
hen kann, wenn jene christlichen Werte anerkannt , bewahrt 
und gepflegt werden, die ihm zu Beginn die innere Gestalt 
gegeben haben. Das Chr is tentum führte Europa auf den Gipfel 
seines R u h m s , schuf jene kulturelle Einheit, die «Europa» 
heißt, und verband diesen Teil der Erde für i m m e r mi t der jen­
seitigen Welt. 

Nach diesem kurzen Blick auf die sozialethischen Gedanken 
v o n Kardinal Ratzinger läßt sich nicht leugnen, daß er ein 
leuchtendes Beispiel für diejenigen geworden ist, die den Dia­
log der Kirche mi t der Welt von heute führen. 

Es ist mi r daher eine besondere Ehre, im N a m e n der Interna­
t ionalen Stiftung H U M A N U M einem solch überragenden 
Wissenschaftler und Menschen, dessen Werk nicht nur die 
Frucht einer profunden Wissenschaft, sondern auch eine 
segensreiche apostolische Leistung bedeutet, den Augustin-
Bea-Preis überreichen zu dürfen. 



Dr. Paul Verbeek 

Erlauben Sie mir, dieser Laudat io noch einige Worte folgen 
zu lassen. Was Sie, Herr Kardinal , im «Dienst der Kirche an 
unserer Welt» gedacht, gesagt und bewirkt haben, war nicht 
nur für die Kirche wichtig, sondern auch für den Staat. Es war 
wichtig für das F u n d a m e n t unseres Staates, den ethisch-mora­
lischen Grundkonsens , der ihn zusammenhäl t ; es war aber 
auch wichtig für die Freiheiten, die sich auf diesem Funda­
men t in einer pluralistischen Ordnung entfalten. 

In der Laudat io war von Kirche u n d Staat die Rede. Lassen 
Sie mich noch einen Bereich hinzufügen, der in unserem 
Gemeinwesen eine ähnlich herausragende Aufgabe hat: die 
Universi tät . Sie haben, Herr Kardinal , auch hierzu in Ihrem 
langen Werdegang als Studentenseelsorger, Universi tätsleh­
rer, Erzbischof, in Ihrem hohen A m t in R o m , vieles gesagt: 
über Freiheit und Bindung der Forschung, über Wissensdrang 
und Wahrheitspflicht. Erlauben Sie hierzu eine kurze 
Abschweifung. Ich habe kürzlich einen Vortrag eines bedeu­
tenden Universi tätslehrers der neueren Geschichte gelesen, 
der - völlig aus säkularen Gedankengängen k o m m e n d - sich 
eindrucksvoll mi t der Frage auseinandersetzte: «Kann 
Geschichte objektiv sein?», also - genauer gesagt - unter­
suchte, ob es bei aller Subjektivität historischer Standpunkte 
nicht doch eine Ebene des Absoluten gebe, der die Forschung 
verpflichtet sei. Er bejahte dies mi t Entschiedenheit und fol­
gerte sogar weiter, dass gerade die Freiheit der Wissenschaft 
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hierauf beruhe, hiermit Gedanken treffend, die auch Sie, Herr 
Kardinal , oft formuliert haben. 

Ich sagte zu Eingang, dass alles dies für unser Gemeinwesen, 
unseren Staat, wichtig ist. Es ist wichtig für die Gü te seiner 
Strukturen; es ist wichtig für die Quali tät der Bande, durch die 
sich der einzelne mi t der Gemeinschaft verbunden fühlt. 

Die Bundesrepublik Deutschland hat in diesen Tagen vier­
zig Jahre ihres Bestehens gefeiert. Sie haben, Herr Kardinal , 
diese vierzig Jahre engagiert begleitet u n d in Ihren hohen 
Ämte rn mitgestaltet. Ich möchte Ihnen hierfür heute danken 
und Ihnen sagen, wie sehr auch die politische Welt unseres 
Landes Ihnen verpflichtet ist und Ihr Wirken mi t vielen guten 
Wünschen begleitet. 



Joseph Kardinal Ratzinger 

Schlusswort 

Für die Verleihung des Augustin-Bea-Preises möchte ich der 
Internat ionalen Stiftung H U M A N U M ein Wor t herzlichen 
Dankes sagen. Mein besonderer Dank gilt Ihnen, sehr verehr­
ter Herr Kollege Utz, dafür, daß Sie als Altmeister der Katholi­
schen Soziallehre meine verstreuten Versuche z u m Themen­
bereich Glaube und Politik zu e inem Ganzen zusammengefügt 
und sie aus dem Reichtum Ihres Denkens heraus beleuchtet 
haben. Es ist für mich eine tiefe Freude u n d Genugtuung, von 
e inem Gelehrten Ihres Ranges eine solche Bestätigung meines 
Denkens in dieser für unser aller Schicksal so bedeutsamen 
Themat ik zu empfangen. Herzlich danken möchte ich auch 
Ihnen, sehr verehrter Herr Botschafter Verbeek, für die Verle­
sung der Laudat io , die meine wesentlichen Anliegen im Disput 
u m Kirche, Theologie und Politik einfühlsam u n d präzis z u m 
Ausdruck bringt. 

Der Augustin-Bea-Preis bedeutet mir die Bestätigung eines 
wesentlichen Teiles meiner Lebensarbeit als Priester und Wis­
senschaftler, auch wenn die Themat ik , auf die er sich bezieht, 
in me inem Werk erst langsam in Erscheinung getreten ist. 
Mein Ausgangspunkt war zunächst die geschichtliche u n d 
systematische Erhellung von Ekklesiologie und Geschichts­
theologie gewesen; seit 1962 gab dann das Zweite Vatikanische 
Konzil die T h e m e n vor. Dabei lag für mich unter den großen 
konziliaren Fragestellungen zunächst G a u d i u m et spes, die 
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Weltbeziehung der Kirche, eher am R a n d meines Interesses. 
M a n darf wohl etwas vergröbernd behaupten, daß die deutsche 
Theologie sich auf dem Konzil überwiegend für die Fragen der 
Liturgie, des Verhältnisses von Bibel und Überlieferung, der 
Ökumene und der Ekklesiologie interessierte, während die 
Franzosen bei der Frage nach Kirche und Welt dominier ten 
und die Amerikaner ihr besonderes Interesse auf das Problem 
der Religionsfreiheit richteten. Als aber 1968 die studentische 
Revolte auch eine Instrumental is ierung der Theologie, ja , der 
religiösen Leidenschaft einer neuen Genera t ion mi t sich 
brachte, war die Lage verändert . Gerade wer Religion und 
Theologie in ihrem eigenen Anspruch vertreten wollte, m u ß t e 
n u n auch die wesentliche Profanität u n d die Vernünftigkeit 
der Politik gegenüber einer zur Ideologie degenerierenden 
Religion verteidigen. Dies aber muß te in einer Weise gesche­
hen, die zugleich den sittlichen Auftrag der Politik und die 
politische Verantwortung des Glaubens definierte und dami t 
notwendigerweise eine Idee von Sachlichkeit ausschloß, die 
Rational i tät mi t Wertfreiheit und so mi t Blindheit im Bereich 
des Sittlichen u n d Religiösen verwechselte. Dieser schwierigen 
Aufgabe konnte und durfte ein akademischer Lehrer in j enen 
verworrenen Jahren nicht ausweichen, noch dringender stellte 
sie sich mir, als ich zuerst das A m t des Erzbischofs von M ü n ­
chen u n d Freising und dann dasjenige des Präfekten der Glau­
benskongregation zu R o m übernehmen mußte . 

Je mehr ich in den Streit u m diese Fragen hineingezogen 
wurde, desto mehr wurde mi r aber auch deutlich, daß ich kein 
völliges Neu land betrat. Als ich vor ziemlich genau 40 Jahren 
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z u m ersten Mal die Civitas Dei Augustins las, berühr ten mich 
vor allem zwei bes t immende Bauelemente dieses gewaltigen 
Werkes, die sich ziemlich genau mi t den Grundgedanken dek-
ken, die die Laudat io n u n aus meinen verschiedenen Schriften 
herausgegeben hat. Das erste ist Augustins Versuch, den Platz 
des christlichen Glaubens in der von Marcus Terent ius Varro 
(116-27 v. Chr.) formulierten Typologie der Religionen fest­
zulegen. Augustin hat meiner Überzeugung nach den wesent­
lichen Ansatz des biblischen Denkens sehr genau begriffen, 
wenn er es gleichermaßen ablehnte, das Chr is tentum der poli­
tischen wie der mythologischen, das heißt der poetisch-ästheti­
schen Theologie zuzuordnen. Es gehört typologisch für ihn in 
den Bereich der sogenannten physischen Theologie, das heißt, 
es ist in seinem Kern weder ein Ins t rument der Erhaltung oder 
der Revolut ionierung einer bes t immten Gesellschaftsform, 
noch ist es eine ästhetische Verklärung der Welt und des 
Lebens, sondern seine Kategorie ist die Wahrhei t , und das 
bedeutet auch, daß es sich ganz wesentlich an die Vernunft des 
Menschen wendet. Gewiß, es öffnet einen Horizont , der über 
unsere eigenen Denkmöglichkei ten hinausreicht. Aber dieser 
Hor izont ist Wahrhei t und hebt daher die Vernunft nicht auf, 
sondern fordert sie an und gibt ihr zugleich eine neue Weite. 
Das zweite Element, das mich an Augustins Gottesstaat beson­
ders interessierte, war seine Absage an theokratische Politik. 
D e n n das Buch ist ja geschrieben als Antwort auf die Erstür­
m u n g R o m s durch die Westgoten unter Alarich im Jahre 410. 
Die heidnische Reakt ion konnte n u n sagen, daß R o m unter 
der Herrschaft der Göt ter unbesiegbar gewesen war, während 
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jetzt der christliche Got t als schützende Kraft des Staates 
offenkundig versagt hat te u n d so ins Unrech t gesetzt war. 
August inus hat demgegenüber die wesentliche Grenze der 
polit ischen Bildungen u n d die Grenzen der Kirche herausge­
stellt: Der Staat ist in der Geschichte seinem Wesen nach «irdi­
scher Staat» u n d kann gar nicht Gottesstaat werden; die Kirche 
bleibt ih rem Wesen nach v o m Staat verschieden. Go t t ist nicht 
ein politisches Ins t rument menschl ichen Handelns . Was die 
Kirche z u m Staat beiträgt, ist anderer Art: I n d e m sie den Men­
schen für die Wahrhei t öffnet, öffnet sie ihn für das Recht u n d 
läßt so das M a ß der Gerechtigkeit in Erscheinung treten, ohne 
das ein Staat, wie erfolgreich und mächtig er auch sei, m e h r 
von einer Räuberbande als von e inem wirklichen Staat an sich 
hat. Diese Grundeins icht in das je eigene Wesen v o n Staat u n d 
Kirche hat T h o m a s von Aquin mi t Hilfe der aristotelischen 
Ethik u n d Politik weiterentwickeln können u n d dami t Augu­
stin im Kern seines Wollens weit besser vers tanden als der mit ­
telalterliche August inismus, der n u n doch wieder in den 
T r a u m eines irdischen Gottesstaates fiel. Die Präferenz, die 
das kirchliche Lehramt T h o m a s von Aquin seit d e m 19. Jahr­
hunder t als Modell des Denkens aus d e m Glauben eingeräumt 
hat, ist in diesem Sinn sachlich sehr wohl begründet: T h o m a s 
hat gerade in der Aufnahme des Aristotel ismus die wesent­
lichen In tui t ionen der Väter zu vereinigen ve rmocht u n d 
dami t auch die Treue zu den bes t immenden Perspektiven des 
biblischen Denkens und Glaubens gewahrt. Mir ist im Ringen 
u m die Themat ik von Kirche u n d Welt, in das ich mich seit 
den siebziger Jahren hineingestellt sehe, i m m e r mehr die Kon-
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stanz und die sachliche Begründung, ja , die Vernünftigkeit der 
großen Tradi t ion mit ten in ihren Variat ionen und in ihrer 
lebendigen Entfaltung zur beglückenden Einsicht geworden. 

Für die Bestätigung meines auf diesen Wegen gewachsenen 
Denkens durch die Verleihung des Augustin-Bea-Preises kann 
ich a m Schluß nur noch einmal der Stiftung H U M A N U M von 
ganzem Herzen danken. 
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IV. Artikel in Nachschlagewerken 

In: Lexikon für Theologie und Kirche. Hrsg. von J. Höfer und 
K. Rahner (Freiburg 21957 ff.): 
Auferstehung des Fleisches I, VI u. VII: 11042,1048-1052; Aufer­
stehungsleib: I 1052 f.; Benedictus Deus: II 171-173; Donatis­
mus: III 504-505; Ewigkeit II (theologisch): III 1268-1270; Ger­
hard von Borgo San Donnino: IV 719-720; Haus, Haus Gottes: V 
32 f.; Heil: V 78-80; Himmel: V 355-358; Himmelfahrt Christi: 
V 360-362; Hölle: V 446-449; Joachim von Fiore: V 975 f.; Kir­
che II und III (Lehre des kirchlichen Lehramts und systematisch): 
VI 172-183; Leib Christi II (dogmatisch): VI 910-912; Leichnam: 
VI 917 f.; Liebe III (geschichtlich): VI 1032-1036; Mittler II (dog­
matisch): VII 499-502; Neuheidentum: VII 907-909; Primat: 
VIII 761-763; Schöpfung: IX 460-466; Sterben: IX 1055; Sühne 
V: IX 1156-1158; Ticonius: X 180 f.; Tradition III: X 293-299. 
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Emanation: IV 1219-1228. 

In: Die Religion in Geschichte und Gegenwart. In Gemeinschaft mit 
H. Frhr. v. Campenhausen, E. Dinkler, G. Gloege und K. E. Log-
strup hrsg. von K. Galling (Tübingen 31957 ff.): 
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mus): V 663-666; Katholische Theologie: VI 775-779. 

In: Der Grosse Herder (Freiburg 51956 ff.): 
Gottesbegriff und Gottesbild, Band 12 (Ergänzungsband 2) 
1087-1090. 

In: Handbuch theologischer Grundbegriffe. Hrsg. von H. Fries 
(München 1962 ff.): 
Licht: II 44-54; Stellvertretung: II 566-575. 

In: Dictionnaire de spiritualite, ascetique et mystique, doctrine et 
histoire (Paris 1973 ff.): 
Fraternite: V 1141-1167. 

In: Sacramentum mundi (Freiburg 1967): 
Auferstehung II: I 397-402; Himmelfahrt Christi: II 693-696. 

In: Meyers enzyklopädisches Lexikon: 
Christentum: Bd. 5 (1972) Sp. 669/671. 

V. Rezensionen 
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156-157 u. 301-303; Jg. 11 (1960) 68-72 u. 214-216; Jg. 12 
(1961) 89-90 u. 308-309; Jg. 14 (1963) 229-301 u. 307-308 
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